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Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. 
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Nr. 191. Morgen: Ausgabe, 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement 
für die Monate Mai und Juni ergebenſt ein. 
Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts ineluſive des Porto: 
ziuſchlags 1 Thlr. 217, Sgr. 
Da die koͤnigl. Poſt-Expeditionen nur auf vollſtändige 
OQiuartale Beſtellungen ausführen, jo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 21% Sgr. direct und franco an uns 
einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare pünktlichft 
der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen werden. 
Breslau, den 25. April 1863. 5 
Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Krakau, 24. April. Im Sandomirſchen ſind vier ge⸗ 
ſonderte Inſurgenten⸗Corps unter Grelinski, Konowicz, Cza⸗ 
chowski, viele Bauern darunter. Uszakow und Czengery 
marſchiren gegen ſie. Es gehen Gerüchte vom Ausbruche 
eines Aufſtandes in Volhynien bei Dubno. Die National⸗ 
Regierung veröffentlicht ein Programm für die Unabhängig: 
keit. Wiederholt.) (Tel. Dep. der Breslauer Zeitung.) 
Kopenhagen, 23. April. Das Zollgeſetz iſt vorgelegt; 
es tritt in Kraft 1863, wenn nicht ähnliche Beſtimmungen 
für Holſtein in Wirkſamkeit treten. Die Regierung wird 
ermächtigt, Anſtalten zu treffen zur Errichtung der Zollgrenze 
zwiſchen Dänemark und Schleswig einerſeits und Holſtein 
andererſeits. (Wolff's T. B.) 
Trieſt, 23. April. Aus Saigon vom 3. März wird 
gemeldet: Gocons, der Hauptort im Rebellendiſtrikte, iſt faſt 
widerſtandslos genommen worden. Hongkong, 14. März. 
Erneuerte Gerüchte verbreiten ſich, die Ruſſen würden der 
kaiſerlichen Regierung Hilfe zur Unterdrückung der Taiping⸗ 
Rebellion bieten. Hakodadi ſei der Sammelplatz. Vom Amur 
kämen Landtruppen. In Japan ſollen umfaſſende Rüſtungen 
ftattfinden, (Wolff's T. B.) 
Turin, 24. April. Die Freitagsnummer der „Opinione“ 
meldet: Die Antwort der Regierung auf die franzöſiſche Note 
betreffs Polens iſt nach Paris abgegangen. Die „Opinione“ 
glaubt, daß die Antwort, obgleich dieſelbe wünſcht, der Bei⸗ 
ſtand Italiens möge für die Schritte der Franzoſen ein gün⸗ 
ſtiges Reſultat erzielen, nichtsdeſtoweniger für die turiner 
Regierung die Freiheit der Action aufrecht erhält, welche die 
befondere politiſche Lage Italiens fordert. (Wolff's T. B.) 
rin, 22. L. der Deputirtenkammer kündigt der Conſeil⸗ 
Präſident an, der König habe die Demiſſion Di Negro's angenommen und 
den General Cugia zum Marineminiſter ernannt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 24. April, Nachm. 2 Uhr. Ai 3 Uhr 
30 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 904. Prämien⸗Anleihe 129. Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 102 B Oberſchleſ. Litt. A. 163 . 


A Diefes Miniſterium und dieſes Abgeordnetenhaus. 

Die Militärcommiſſton hat die Forckenbeck'ſchen Amendements 
mit der Reſolution angenommen, daß die Durchführung der Heeres⸗ 
Reform nur möglich ſei unter einem Miniſterium, welches das Budget⸗ 
recht des Abgeordneten⸗Hauſes vollſtändig anerkenne. Mit andern 
Worten: die Commiſſion ſagt, wir ſind wohl geneigt, unter gewiſſen 
Beſchränkungen auf die Maßregel der Armeereorganiſation einzugehen, 
jedoch unter einem andern Miniſterium. 

Darob erhebt ſich natürlich im ganzen Chor der feudalen Preſſe 
eine gewaltige moraliſche Entrüſtung. Wie? — ruft man uns zu — 
Ihr ſeid einverſtanden mit der Reorganiſation der Armee, aber Ihr 
opponirt blos, um den König zu zwingen, ein anderes Miniſterium zu 
ernennen? Ihr verhindert das Zuſtandekommen eines Geſetzes, das 

dr, wenn auch unter Beſchränkungen, auf die jedoch vielleicht das 
Miniſterium eingehen würde, ſelbſt für heilſam erkennt, blos weil Euch 
das don Sr. Majeflät ernannte Miniſterium nicht gefällt? 

Wir enthalten uns natürlich jeder Antwort auf dieſe moraliſche 
Entrüſtung, denn man würde uns doch keinen Glauben ſchenken. Wir 
laſſen lieber Hern. v. Bismarck ſelbſt die Antwort ertheilen. Herr 
v. Bismarck fagte Hei Gelegenheit der Debatte über das Miniſter⸗ 
verantwortlichkeitsgeſez im Namen des geſammten Miniſteriums: „In 
einem Augenblick, wo über die Bedeutung weſentlicher Theile der Ver⸗ 
faſſung Meinungeverſchiedenheiten zwiſchen der Krone und einem der 
beiden Häuſer ſtattfinden, kann das Minifterium einem derartigen Ge⸗ 
fepe nicht zuſtimmen.“ Mit andern Worten: Wir halten ein Geſetz 
über die Verantwortlichkeit der Miniſter für nothwendig; auch die 
Verfaſſung verlangt ein derartiges Geſez, aber mit diefem Abgeordne⸗ 
ten-Haufe iſt das Geſetz nicht durchführbar. Gebt uns ein Abgeordne⸗ 
ten-Haus, das mit uns über die Auslegung der Budgetfrage einver⸗ 
fanden iſt und das uns zur Durchführung der Heeresreform ſo viele 
N Millionen bewilligt, als wir brauchen, ſo werden wir den Zeitpunkt 
für geeignet erachten, in welchem wir einem Geſetze über die Miniſter⸗ 
| verantwortlichkeit zuſtimmen können. Alſo: - 
| Das Abgeordneten⸗Haus: Heeresreform, aber nicht mit dieſem 

Miniſterium! / 
| Das Minifterium: Miniſterverantwortlichkeit, aber nicht mit dieſem 
\ Abgeordneten⸗Hauſe! 


teid in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Preußen im Jahre 1812 und 1813 ein conflitutioneller Staat gewe⸗ 


regeln von Seiten unſerer Regierung andeuteten. 


et 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Wir ſollten meinen, dieſe beiden Antworten ſehen einander ſo ähn⸗ 
lich, wie ein Ei dem andern. Es iſt auch kein Unterſchied, nur daß 
die Einen die Heeresreform, die Andern die Miniſterverantwortlichkeit 
für wichtiger halten, wobei den Letztern noch zu Gute kommt, daß die 
Miniſterverantwortlichkeit durch die Verfaſſung verheißen wird und keine 
Koſten verurſacht. Die Heeresreform ſteht mit der Budgetfrage im 
allergenaueſten Zuſammenhange, während die Miniſterverantwortlichkeit 
mit derſelben gar nichts zu thun hat. Mit weit größerem Rechte 
alſo kann das Abgeordnetenhaus ſagen: wir können erſt dann auf die 
Heeresreform eingehen, wenn unſer Recht in der Budgetfrage aner⸗ 
kannt iſt, als das Miniſterium: wir können erſt dann auf ein Geſetz 
über Miviſterverantwortlichkeit eingehen, wenn Ihr uns in der Bud⸗ 
getfrage nachgebt. 

Trotzdem fühlen wir nicht die mindeſte moraliſche Entrüſtung über 
dieſe Aeußerung des Herrn v. Bismarck, ja wir halten fie für ganz 
natürlich. Zwiſchen dieſem Miniſterium und dieſem Abgeordnetenhauſe 
können fo wichtige, in unſer ganzes Staats⸗ und Verfaſſungsleben ein⸗ 
greifende, Geſetze nicht vereinbart werden, und wir freuen uns, darin 
mit Herrn v. Bismarck ganz auf demſelben Standpunkte zu ſtehen. 
Man halte uns nicht den preußiſch⸗franzöͤſiſchen Handelsvertrag ent⸗ 
gegen; gewiß iſt derſelbe für unſer geſammtes volkswirthſchaftliches 
Leben von derſelben Bedeutung, wie jene Geſetze für unſer politiſches 
Leben: aber darin eben, in der „Politik“ und der „Volkswirthſchaft“, 
liegt der Unterſchied. Die entgegengeſetzteſten Parteien, der Feudalismus 
und die Demokratie, koͤnnen in volkswirthſchaftlichen Fragen ganz auf 
demſelben Standpunkte ſtehen, wie es thatſächlich z. B. in der Frage 
des Freihandels der Fall iſt, wenn auch jede Partei aus anderen Mo⸗ 
tiven — aber politiſche und Verfaſſungsfragen ſind die trennenden 
Elemente. 

Daher iſt die Vereinigung der Forckenbeck'ſchen Reſolution mit 
den Amendements vollkommen gerechtfertigt; nicht minder aber auch die 
Vereinigung der Bismarck'ſchen Reſolution, — denn es iſt auch eine 
Reſolution — mit dem Miniſterverantwortlichkeits⸗Geſetze. 

Wir haben uns ſchon vor mehreren Jahren, als die Frage der 
Heeresreform oder vielmehr die dazu nothwendige Bewilligung von 
Mehrausgaben zum erſtenmal in die Discuſſion trat, dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß gegen dieſe Bewilligung an und für ſich Nichts einzu⸗ 
wenden ſei, nur müßte zugleich Garantie gegeben werden für die voll⸗ 
ſtändige Aus⸗ und Durchführung der Verfaſſung, weil wir erſt dann, 
wenn die Nation im vollen und ruhigen Beſitz der ihr zukommenden 
politiſchen Rechte iſt, die Gefahr vermeiden können, daß Heer und Volk wie 
zwei ſchroff abgeſonderte Kaſten einander gegenüber ſtehen, weil erſt dann 
beide, Heer und Volk, das Bewußtſein durchdringen wird, daß die 
Macht und Größe des Staates mit der freiheitlichen Entwickelung des 
Volkes nach allen Seiten hin nicht nur recht gut vereinbar ſind, ſon⸗ 
dern daß ſogar die politiſche Bildung und Freiheit des Volkes, wie in 
England, die feſte Grundlage jener Macht und Größe ſind. Woher 
nun trotzdem die Oppoſition gegen die Heeresreform? Weil eben das 
Miniſterium oder vielmehr das Syſtem, das durch die Miniſter reprä⸗ 
ſentirt wird, dieſe nothwendigen Garantien nicht gewährt. Das ift 
der Sinn der Forckenbeckſchen Reſolution: Eingehen auf die Heeresre⸗ 
form, aber unter einem andern Miniſterium! f 

Das iſt zugleich der Sinn der Tweſten'ſchen Aeußerung, daß 
dieſes Miniſterium keinen Krieg führen könne, weil ihm die Mittel 
nicht bewilligt werden dürften. Was ſoll da das Gerede, daß in 
Frankreich und England alle Parteien einig ſind, wenn der Staat in 
Gefahr iſt? Wenn das Vaterland wirklich in Gefahr iſt, ſo werden 


in Preußen die Parteien gerade ſo einig ſein wie in Frankreich und 
Aber wie in England kein Krieg moͤglich iſt, wenn nicht 


England. 
das Parlament und mit ihm das geſammte Volk in vollſter Ueberein⸗ 


ſtimmung mit dem Miniſterium ſich befindet, ja wie es ſelbſt in dem 


ſehr abſolut regierten Frankreich nicht möglich iſt, wenn nicht das 
Volk mit ganzem Herz und ganzer Seele dem Kriege zuſtimmt 
— der Kaiſer der Franzoſen wird in dieſer Beziehung noch 
gar ſonderbare Erfahrungen in Mexico machen — eben ſo iſt es 
auch in Preußen nicht möglich. Iſt der Krieg nicht zu vermeiden, 
nun ſo giebt es keine Parteien in Preußen — das braucht man uns 
gegneriſcherſeits nicht erſt zu ſagen — aber daß er vermieden wird, 
ſobald die Vorbedingungen zu einem glücklichen Ausgange nicht vor⸗ 


handen find, und eine der wichtigsten Vorbedingungen iſt die volle 


und ungetrübte Einigkeit zwiſchen der Regierung und der Nation; 
daß er — ſagen wir — in einem ſolchen Falle vermieden wird, 
dahin zu ſtreben, das bekundet den wahren und echten Patriotismus. 

Keine Partei ſtellt ſich heute dem Minifterium Bismarck fo 
ſchroff gegenüber, wie die feudale Partei dem Miniſterum Auers⸗ 
wald⸗Schwerin. Waren deshalb die Anhänger der feudalen Par⸗ 
tei ſchlechte Patrioten und Vaterlandsverräther? Sie bekämpften im 
Miniſterium das Syſtem, fo wie heute die liberale Partei im Mi⸗ 
nifterium Bismarck das Syſtem bekämpft. 

Wenn im Jahre 1806 Preußen ein conflitutioneller Staat gewe: 
ſen wäre wie England, nun ſo würden dem Miniſterium Haug witz 
einfach die Mittel zum Kriege verweigert worden ſein, und dieſe Ver⸗ 
weigerung wäre eine That des wahren Patriotismus geweſen. Wäre 


ſen, ſo würde das Abgeordnetenhaus dem General York eine Dank⸗ 


Adreſſe votirt und dem Miniſterium Hardenberg die Mittel zum 
Kriege mit vollen Händen bewilligt haben, wie ſie thatſächlich das 


ganze Volk damals bewilligte und darbrachte. Denn im Jahre 1813 
war vorhanden, was im Jahre 1806 fehlte: die erſte Vorbedingung 
eines glücklichen Krieges, die vollſtändigſte Einigkeit zwiſchen der Regie: 


rung und der Nation. 


———— — ——— — 
Preuſen. 

Ss Berlin, 22. April. [Die polniſche Inſurrection.) 
Es iſt uns die Nachricht zugekommen, daß es in Abſicht ſei, das 
pommerſche und ſchleſiſche (2. und 6.) Armee⸗Corps mobil 
zu machen. Die geſtern Abend ausgegebene „Kreuzzeitung“ vom 
heutigen Tage enthält darüber nichts; doch dürfte wohl etwas Wahres 
daran ſein. Die Lage iſt nicht ohne Ernſt. Wir bemerken zunächſt, 
daß wir bereits ſolche Vermuthungen hatten, als wir das vorigemal 
an Sie ſchrieben, wo wir in Folge der pleſchener Affaire ernſtere Maß⸗ 
Die Revolution in 
Polen hat ſolche Dimenfionen angenommen, daß fie dem preußiſchen 
Staate wie dem ruſſiſchen gefährlich werden könnte, wenn nicht mehr 
geſchehe, als bis jetzt der Fall war. Es iſt zu bedauern, daß wir 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Vo 
3 Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Vong 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 25. April 1863. 


Preußen mit dieſer polniſchen Erbſchaft uns in der Lage befinden, den 
vom moraliſchen Standpunkte aus berechtigten nationalen Anſprüchen 
der Polen entgegen treten zu müſſen, ſoweit ſie unſer preußiſches Ter⸗ 
ritorium betreffen, von dem wir einmal, ohne der Macht und Bedeu⸗ 
tung Deutſchlands erheblich zu ſchaden und ohne Preußen gegen den 
Oſten ſicher zu wiſſen, nicht ein Titelchen abgeben können. Wir haben 
heut Briefe aus Poſen erhalten, nach welchen das Auftreten der Re⸗ 
volutionspartei daſelbſt ſehr bemerkbar und die Aufregung der Ge⸗ 
müther in großer Steigerung begriffen geſchildert werden, und daß, 
wenn es jo weiter ginge, binnen Kurzem auch in der Provinz Pofen 
die Gewalt der Regierung überall da lahm gelegt werden könnte, wo 
ſich nicht Truppenmaſſen befinden. Die Verlegenheit der Regierungs⸗ 
behörden daſelbſt ſoll nicht gering ſein. Heute wollen wir noch nicht 
zu der Betrachtung übergehen, was wohl der Plan unſerer Regierung 
nun ſein wird, und ob weiter greifende Abſichten, namentlich eine 
Allianz mit Rußland und eine Hilfsleiſtung an daſſelbe im Hinter⸗ 
grunde liegen — denn zunächſt müſſen wir zur richtigen Einſicht in 
die ganze Situation unſern Blick wieder nach Frankreich richten. Wir 
haben Ihnen wohl ſeit länger als ſechs Wochen mit der größten Be⸗ 
ſtimmtheit die Anſicht ausgeſprochen, daß Napoleon ernfte Abſichten mit 
der polniſchen Frage verbinde, daß er diesmal nicht mit bloßem Schein 
die Intereſſen der Polen aufnehmen und mit denſelben nicht blos ſanft 
und reſultatlos agiren werde. Meiſtens indeß wurde in der Preſſe 
ohne Klarheit darüber debattirt, ſo daß das Für und Wider ſich faſt 
die Waage hielten. Die „Kreuzzeitung“, welche von ihrem Partei⸗ 
ſtandpunkte aus natürlich wünſchen mußte, daß Napoleon wegen der 
Polen die Welt nicht in Alarm ſetzen möge, ſuchte in dieſem Sinne 
ſtets zu berichten und fand daher keinen Eruſt in dem Auftreten des 
franzöſiſchen Kaiſers. Jetzt auf einmal bekennen ihre pariſer Bericht⸗ 
erſtatter gleichzeitig, der Eine, daß kriegeriſche Anwandlungen, der 
Andere, daß wirkliche Befürchtungen vorhanden ſeien. Unbedingt ſind 
die Correſpondenten nicht ſchlecht orientirt, und ſie werden vielleicht 
mehr wiſſen, als ihnen angenehm zu berichten iſt. Trotzdem, daß der 
engliſche Miniſter im Parlament das Verhältniß Schwedens zu Ruß⸗ 
land als befriedigend darſtellte — allerdings mit dem mokanten Zu⸗ 
ſatze, daß er nicht Alles wiſſen könne, was zwiſchen fremden Regie⸗ 
rungen vorginge — glauben wir, daß das engliſche Unterhausmitglied 
Recht hat, wenn es behauptet, daß Schweden gegen Rußland rüſte. 
Schwedens Allianz mit Frankreich iſt nach unſerer Anſicht nicht zu be⸗ 
zweifeln. Schweden iſt ein verhältnißmäßig armes Land, auch die Be⸗ 
völkerungszahl gering, daher muß es mehr wie manches andere Land 
einem Kriege mit großer Bangigkeit entgegenſehen; es wird daher jeden⸗ 
falls mit hoͤchſter Vorſicht und nur dann, wenn die Chancen des Ge⸗ 
lingens ſehr überwiegen, zu dem Aeußerſten ſchreiten, ſo ſehr auch be⸗ 
kanntlich der Wunſch nach der Wiedereroberung Finnlands ein popu⸗ 
lärer iſt. Was aber Frankreich thun will? Warum ſollen wir es 
nicht auch mit der größten Beſtimmtheit jetzt ausſprechen, wo uns keine 
Zweifel mehr vorliegen? Nun, wir glauben, die Depeſche des franz. 
Miniſters an den franz. Botſchafter zu Petersburg, deren Analyſe das 
„Pays“ jetzt mittheilt, laſſe es nicht mehr im Zweifel. „Rußland müſſe 
— heißt es bekanntlich darin — die Nothwendigkeit von Maßnahmen 
anerkennen, welche die Polen in die Lage eines dauernden Friedens 
verſetzen. Der polniſche Conflict, wenn er ſich in die Länge ziehen würde, 
könnte die bedauerlichſten Verwickelungen zur Folge haben. Es erheiſche 
das Intereſſe der Mächte, die immer wiederkehrenden Gefahren der 
polniſchen Aufſtände definitiv aufhören zu ſehen.“ 
Analyſe auch keine beſtimmte Forderung enthalten, ſo erkennen wir doch 
aus derſelben ſonder Zweifel, daß die in Ausſicht geſtellten Reformen 
und die bereits gewährte Amneſtie nicht als dasjenige angenommen 
wird, was die Veranlaſſung zum definitiven Aufhören des Aufſtandes 
werden könnte, da trotz dieſer Gewährungen der Kampf mit vermehr⸗ 
ter Heftigkeit entbrannt iſt. Sobald alſo der Moment gekommen ſein 
wird, nach dieſer Analyfe die Forderung beſtimmt zu ſtellen (voraus⸗ 
geſetzt, daß derſelbe nicht ſchon erſchienen iſt) — kann die mindeſte 
Schärfe, welche in logiſcher Folgerung dieſer Analyſe moglich iſt, nur 
darin beſtehen, daß der Kaiſer Napoleon die Errichtung einer polniſchen 
National⸗Armee (d. i. allerdings mit der Vertreibung der Ruſſen aus 
dem Königreich faſt gleichbedeutend) als dasjenige bezeichnet, was allein 
alle weiteren Verwickelungen befriedigend loͤſen könne. Wohl moͤglich, 
daß eine mündliche Erläuterung dieſer Art ſchon gegeben ſein mag, 
wie wir bereits früher, nach uns mitgetheilten Auffaſſungen orientirter 
Perſonen, Veranlaſſung fanden, Ihren Leſern zu berichten. Will Ruß⸗ 
land nun nicht freiwillig dies thun, ſo ſcheint Napoleon in Abſicht zu 
haben, mit ſeiner Hilfe eine ſolche nationale Armee in Polen herzuſtellen. 
Dies iſt die Beantwortung der Frage! Es iſt auch bereits zur Löſung 
in dieſem Sinne gut vorgearbeitet, da jetzt die ruſſiſchen Truppen ſich 
größtentheild ſchon in der Defenſive im Königreich Polen zu befinden 
ſcheinen. 

* Berlin, 23. April. [Unftern!] Das wiener und das ber⸗ 
liner Cabinet ſuchen für ſich in ihren offieiöfen Organen den Ruhm 
der Initiative zu den durch die Incorporirung Schleswigs veranlaßten 


Noten zu retten. Den Schleswig⸗Holſteinern, wie der ganzen Welt, dürfte 


es gleichgiltig fein, wer zuerſt für fie proteſtirt hat; wir wünſchten die 
Zeit herbei, wo ſich die deutſchen Großmächte den Ruhm des Handelns 
für Schleswig⸗Holſtein ſtreitig machen. Einem im Organe des Hrn. 
v. Bismarck veröffentlichten Artikel zufolge, wollte der Premier die dä⸗ 
niſchen Aktenſtücke dem Bundestage vorlegen laſſen — aber der däni⸗ 
ſche Bundestagsgeſandte war ihm damit zuvorgekommen; alsdann wollte 
er in Wien die Abſendung einer gemeinſamen Note veranlaſſen — 
aber Graf Rechberg war ihm zuvorgekommen, er hatte ſchon eine Note 
nach Kopenhagen geſandt. Alsdann wurde die Abſendung einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Note beider Geſandten in Kopenhagen verabredet, welche 
Note die preußiſche Regierung veröffentlichen will, ſobald ſie dem 
Bundestage vorliegt — aber die öſterreichiſche Regierung iſt ihr auch 
darin zuvorgekommen; wir haben ſchon im geſtrigen Morgenblatte dieſe 
Note nach der „Wiener 3.“ veröffentlicht. Aufs Haar die Geſchichte 
vom „Unſtern, dieſem guten Jungen.“ 

[In Betreff der Haltung Schwedens] ſchreibt ein hieſiger 
Correſpondent der „Köln. Z.“, daß die ſchwediſche Regierung die Ordre 
ertheilt habe, Schiffen, welche mit Kriegsmaterial beladen ſind, den 
Zugang in ſchwediſche Häfen nicht zu geſtatten; im Falle dieſelben aber 
Havarie erlitten haben oder aus anderen Gründen — wie etwa aus 
Mangel an Lebensmitteln — dringend zugelaſſen zu werden verlangen 
ſollten, ſoll dies wenigſtens nicht ohne vorherige Anfrage nach Stock⸗ 
holm und Zuſtimmung von dort aus geſchehen, wobei natürlich nur 
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der telegraphiſche Weg gemeint fein kann. Uebrigens ſoll ſich gegen-bert von Baiern, der noch in Spanien verweilt, mit der Bitte ge⸗ 
wärtig in der ſchwediſchen Hauptſtadt eine kleine polniſche Colonie, wandt, für die proteſtantiſchen Spanier, welche den Verfolgungen der 
wohl mindeſtens 100 Perſonen ſtark, zuſammengefunden haben, die] Intoleranz dort verfallen find, feine Verwendung einzulegen, damit die 
theils die ſchwediſchen Sympathien für Polen anzufachen, theils in Ruß⸗ Königin von Spanien die Unglücklichen begnadige. Der Prinz ſagte 
land ſelbſt Verbindungen anzuknüpfen beſtrebt if. Jedenfalls muß ſeine Fürbitte zu, und fo viel man hört, ſoll jetzt den Geſuchſtellern 
man den Vorgängen in Schweden jetzt eine ganz beſondere Wichtigkeit] die Mittheilung geworden ſein, daß der Ausſpruch des oberſten Ge⸗ 
beilegen. Nachrichten, die aus Paris hier von ſehr unterrichteter Seite] richtshofes abzuwarten ſei, ehe die königl. Milde walten könne. Die 
eingegangen find, ſchildern die dortigen Stimmungen in den maßgeben-⸗JKönigin habe verſprochen, in dieſer traurigen Angelegenheit zu thun, 
den Kreiſen als ganz für den Krieg, melden von der eifrigſten Thätig⸗ was ihr möglich ſei; fie könne die beſtehenden Geſetze nicht ändern, 
keit im Kriegsminiſterium, was Vorbereitungen aller Art anbelangt, nur die Cortes können dies, dieſe aber ſchenen die öffentliche Meinung 
und bezeichnen, wie wir dies geſtern thaten, eine franzöſiſch⸗ſchwediſche in dem liberal gewordenen Spanien. 


Allianz gegen Rußland als den Punkt, auf den zunächſt die franzöͤſt⸗ Sießen, 20. April. [Das Auftreten Laſſalle's] hat in dem bie: 
ſchen Plane gerichtet ſind.“ ſigen Arbeiterbildungsverein entſchiedene Mißbilligung erfahren. In einer 
Zur Arbeiterfrage] Von Herrn Lothar Bucher hat das vorgeſtern ſtattgefundenen, ſehr 15 beſuchten Verſammlung ſeßte Herr 


s 3 Ba N Dr, Birnbaum vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte die Grundſätze und 

Comite zur Gründung des deutſchen Arbeitervereins in Leipzig folgen: Leſtrebungen Laſſalles ſehr gründlich ge wies die Berwerilichteit 

den Brief erhalten: . des von Jenem vorgeſchlagenen Das überzeugend nach, und nachdem noch 
Sie haben mich aufgefordert, bei der nächſten ordentlichen Zuſammenkunft einige andere Anweſende die nicht b 


f N los für den Arbeiterſtand, ſondern für die 
der leipziger Arbeiter einen Vortrag zu halten. An ein Geſchäft gebunden, ganze Geſellſchaft mit Betretung jener Bahn unausbleiblich verbundenen 
das meine Zeit jeden Tag in Anſpruch nimmt, würde ich, wenn auch mit] Gefahren hervorgehoben hatten, einigte ih die Verſammlung zu einem ein: 
Bedauern, abgelehnt haben, wenn nicht der von Leipzig aus angeregte Streit — Proteſte gegen den von dem leipziger Centralcomite nach dem An⸗ 
wiſchen meinem Freunde Laſſalle und meinem ehemaligen Parteigenossen trage Laſſalles gefaßten Beſchluß. e 
chulze⸗Delitzſch auf eine Frage gerühet hätte, die mich während meines lan: Kaſſel, 20. April. [Das Wahlgeſetz.] Es wird verſichert, 
gen — in England viel beſchäftigt hat, die Frage: „Wie ſich die daß das Miniſterium nunmehr entſchloſſen ſei, das Wahlgeſetz in der 
ogenannte Mancheſterpartei zu dem Weſen jedes Staats und zu den Aufga⸗ von den Ständen angenommenen Faſſung dem Kurfürſten zur Sane⸗ 


ben der gegenwärtigen Staaten verhält.“ . 5 : 1 
Da de Erſcheinungen, die ich zu beobachten Gelegenheit gehabt, in Deutſch⸗ tion vorzulegen. Bei der im Lande herrſchenden Stimmung dürfte es 


land vielen gar nicht bekannt find, von vielen in einem falſchen Lichte geſe⸗ auch kaum anzunehmen ſein, daß die Regierung bei erneuter Vorlage 
hen werden, und da die Lehren, die aus 4 — Erſcheinungen zu ziehen ſind, oder bei einem andern Landtage ein für fie günſtigeres Reſultat zu 
Ven Auen 112 e dn ten Wicht Ar 1 erwarten hätte. 
eutſchlands in jeder Richtung von der größten Wichtigkeit ſind, ſo würde i 3 ; pt 
die dargebotene Gelegenheit, Zeugniß abzulegen, nicht ausſchlagen können ohne Leipzig. 23. April. [Behandlung politiſcher Gefange⸗ 
das Gefühl, einer Pflichtverfäumung ſchuldig zu fein, ich bin daher bereit, über | mer in Sachſen.] In der „D. A. 3.“ leſen wir folgende erſtaun⸗ 
die bezeichnete Frage zu ſprechen. ; liche Berichtigung: „Leipzig, 22. April. Das „Frankf. Journ.“ 
Die Vorgänge in der geben bier abgehaltenen Arbeiterverfammlung, wo enthält eine der „Zeitung für Norddeutſchland“ entnommene Correſp. 


111. %%% Gefangenen in Walken 
zu Stande gebrachte Abſtimmung von einem Theil der hieſigen Preſſe ver⸗ von Seiten des jetzt zur Disposition geſtellten Zuchthaus directors Herrn 


werthet wird, dieſes von Berlin . Beiſpiel, die Anweſenden zu terrori⸗ Heink betreffend, welche einer Berichtigung bedarf. Wenn dort geſagt 
ee el me Benanenn Sahne hen bh 1, DB DE Oft Yan Rhıkuninien Rirbach habe Ren ale 
zie Lehre der Mancheſterſchule: „der Staat habe mir fr d perſdnliche Sicher gen und trotz aller Klagen deſſelben ſolange babe tragen laſſen, bis 
heit zu ſorgen und alles andere gehen zu laſſen“, vor der dai vor | fe tiefe Wunden an den Füßen gerieben, infolge deſſen Hr. Kirbach 
der Geſchichte und vor der Praxis nicht beſteht. Mit demokratiſchem Gruße heute noch lahm gehe, ſo iſt es wohl wahr, daß Hr. Heink Herrn 
Berlin, 20. April 1863. Lothar Bucher. Kirbach eine Kette (ſog. Springer) hat anlegen laſſen, und 
Aus der Provinz Sachſen, 21. April. Den preußiſchen dieſe auch an einem Fuße eine tiefe Wunde veranlaßt 
Telegraphen-⸗Anſtalten ift nicht blos (wie bereits gemeldet) die Mitthei⸗ hat; aber unwahr ift es, daß infolge deſſen Hr. Kirbach heute noch 
lung polniſcher Siegesberichte, ſondern überhaupt jede Mittheilung von lahm gehe, unwahr, daß Hr. Heink trotz der Klagen des Hrn. Kirbach 
Telegrammen in polniſcher Sprache unterſagt worden, mit der Wei- den in's Fleiſch schneidenden Springer nicht habe abnehmen laſſen. 
ſung an die Endſtationen, wenn ſolche dennoch anlangen ſollten, ſie Hr. Kirbach, ein durch und durch ehrenwerther feſter Charakter, hatte 
an die Adreſſaten nicht gelangen zu laſſen, hiervon aber die Aufgeber | die Schmerzen ruhig ertragen und zu ſpät Meldung gethan, weshalb 
in Kenntniß zu ſetzen. Er. 3.) die Wunde über dem fleiſchloſen Knöchel einen größeren Grad der Ent: 
Deut ſchland. zündung angenommen hatte. Schreiber dieſes, mit dem Vorfall ganz 
Karlsruhe, 22. April. [Offizisſer Artikel über die An- genau bekannt, will nicht etwa das Benehmen Herrn Heink's, das die 
erkennung Italiens.] Die heutige „Karlstr. Z.“ enthält folgende] Regierung mit veranlaßt hat, ihn von feiner Function als Zuchthaus⸗ 
bereits telegraphiſch angezeigte offiziöfe Mittheilung: „Wie wir ver: Director zu entlaſſen, in ein milderes Licht ſetzen, er will nur vor 
nehmen, hat die italieniſche Regierung Schritte bei der groß herzoglichen] Uebertreibung warnen, die nur ſchaden kann.“ (Diefer Heink ift bei 
Regierung getban, um die Anerkennung des Königsreichs Italien und] ſeiner Entlaſſung zum Reg⸗Rath ernannt worden.) 
die Herſtellung geordneter diplomatiſcher Beziehungen zwiſchen beiden Erimmitzſchau, 20. April. [Gegen Laſſalle.] In der 
Staaten einzuleiten. Die großherzogliche Regierung ſoll ſich hierauf heutigen Verſammlung des aus Arbeitern beſtehenden Bildungsvereins 
veranlaßt gefunden haben, in einer Circulardepeſche an deren Vertreter] „Concordia“ wurde mit Einſtimmigkeit folgender Beſchluß und Proteſt 
bei den auswärtigen Höfen . 5 — ihrer Abſicht zu unterrichten, gefaßt: r 
dieſe Anerkennung eintreten zu laſſen. Insbeſondere habe fie. der kaiſ. Sa der deem Hime a“ in Crimmitzſchau ſchließt ſich durchau en von 
königl. öſterreichiſchen Regierung gegenüber die Gründe ausführlich zu 81 eee e ee e d 
entwickeln verſucht, welche fie beſtimmen mußten, bei der Entſcheidung henden Grundſätzen zur Hebung des Arbeiterſtandes an, und proteſtirt ganz 
dieſer Angelegenheit Geſichtspunkte vorwalten zu laſſen, wodurch ſieſentſchieden gegen die von Herrn F. Laſſalle angerathenen Grundſätze der 
nicht in einen politiſchen Gegenfag weder zu der Mehrzahl der euro⸗ Staats⸗Unterſtützung und Abhängigkeit. x (D. A. Z.) 
päiſchen, noch auch zu einer der in Behandlung der Anerkennungsfrage O e ſt e r re i ch. 
nicht übereinſtimmenden deutſchen Großmächte geſetzt würde. Die groß⸗ 


Wien, 23. April. [Das eigenhändige Schreiben Napo- 
herzogliche Regierung ſieht darnach nunmehr der offiziellen Notification[volens an den Kaiſer von Oeſterreich.] Die „Preſſe ſchreibt: 
der Annahme des Titels eines Königs von Italien durch Se. Majeftät| Die frankfurter „Europe“ will heute genauere Andeutungen über den 
den König Victor Emanuel in Bälde entgegen.“ 

München, 21. April. 


Eine Anzahl angeſehener Proteftanten hat ſich an den Prinzen Adal⸗J Das Schreiben hätte demzufolge eine ausſchließlich politiſche Bedeutung, wagen wird, vorzugehen. 


g beate r. 
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und fiele in die Zeit der Anweſenheit des Grafen Areſe in den Tuile⸗ 
rien. Man könne überzeugt fein, daß das Schreiben Napoleon's III. 
zum Zwecke hatte, eine eingehende Diskuſſion aller ernſten und ſchwie⸗ 
rigen Fragen, welche die Regierungen beunruhigen und den Frieden 
bedrohen, zwiſchen beiden Souveränen zu veranlaſſen. Es verſtehe ſich 
von ſelbſt, daß die polniſche Frage dabei nicht fehle. Das Schreiben 
Napoleons III. ſei im freundſchaftlichſten Tone gehalten, und habe viel 
dazu beigetragen, daß die franzoͤſiſchen Eröffnungen bezüglich Polens in 
Wien eine günſtige Aufnahme gefunden. Der Wunſch des Kaiſers der 
Franzoſen, ſich mit Oeſterreich über den geeignetſten Modus zur Behand⸗ 
lung der großen europäiſchen Fragen im Intereſſe der Ordnung und des allge⸗ 
meinen Fortſchritts zu verſtändigen, war in ſeinem Schreiben unum⸗ 
wunden ausgeſprochen. Die Antwort des Kaiſers von Oeſterreich werde 
ſicher der zweite große Schritt zu den wichtigen Verhandlungen ſein, 
welche auf verſchiedenen Wegen zwiſchen Wien und Paris verfolgt wer⸗ 
en. So die „Europe“. Ihre Angaben ſind ſehr vag, aber es ſchien 
uns nothwendig, derſelben zu erwähnen, da wir auch von anderer 
Seite hören, daß das Tuilerien⸗Cabinet in Wien intereſſante, auf die 


italieniſche Frage bezügliche Eröffnungen machen ließ. Es hängt dies 


vielleicht auch mit der Meldung der „Stampa“ zuſammen, wonach 
das turiner Cabinet von Frankreich eingeladen wurde, ſich der diplo⸗ 
matiſchen Action der drei Großmächte in Petersburg anzuſchließen. 
Der wiener Correſpondent der „Börſenhalle“ ſieht in dem Schreiben 
Napoleons III. an den Kaiſer von Oeſterreich kein ſo epochemachendes 
Ereigniß, wie die „Europe“. Seiner Angabe zufolge ſoll daſſelbe 
nicht vielmehr als eine Beglückwünſchung wegen der Uebereinſtimmung 
in den Anſichten des franzöſiſchen und öſterreichiſchen Cabinets enthal- 


ten, inſoweit ſie ſich durch die gleichzeitige Abſendung von Depeſchen 


nach Petersburg dokumentirt hat. In diplomatiſchen Kreiſen ſucht 
man die Abſicht des Schreibens darin, daß es als Gegenzug gegen 
das eigenhändige Schreiben des Kaiſers Alexander an den Kaifer von 
Oeſterreich gelten folle. 

** Lemberg, 22. April. [Verhaftungen.] Hier wurde 
der Gemeinderath und Schneider Wajda verhaftet. Auf dem Eiſen⸗ 
bahnhofe ſoll der Zuaven⸗Capitän Cywinski angehalten worden ſein. 
Aus Lezajsk wurden nach Lemberg die beiden Zielinski aus Lubycza, 
die der beabſichtigten Theilnahme am Aufſtande verdächtigt waren, an 
das Strafgericht eingeliefert. — In Krakau wurde ein Pole, ein 
hervorragendes, obwohl nicht im Felde thätiges Mitglied der Actions⸗ 
partei in Warſchau, verhaftet. Derſelbe befand ſich im Beſitz vier 
falſcher Päſſe und einer beträchtlichen Geldſumme. 5 


Italie n. 

Turin, 19. April. [Kein Schreiben des Papſtes für 
Polen. — Franzöſiſche Note.] Mit Bezug auf die neulich von 
der „Europe“ gebrachte Rachricht, daß der Papſt den Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen und den Kaiſer von Oeſterreich brieflich aufgefordert habe, den 
Katholiken Polens ihre mächtige Unterſtützung zu leihen, ſchreibt die 
„Italie“: „Berichte, die aus den beſten Quellen geſchoͤpft ſind, erlau⸗ 
ben uns, zu verſichern, daß die ruſſiſche Regierung ſich vielmehr durch 
die von der roͤmiſchen Curie den polniſchen Ereigniſſen gegenüber beob⸗ 
achtete Haltung ſehr befriedigt gezeigt hat.“ — Wie aus Rom ge⸗ 
meldet wird, hatte der franzoſiſche Geſandte dem Cardinal Antonelli 
eine Note des Hrn. Drouyn de Lhuys in Bezug auf die im Kirchen⸗ 
ſtaate vorzunehmenden Reformen überreicht. 


Frankreich. 

Paris, 21. April. [Die Preſſe und die Volksſtimmung. 
— Peliſſier abberufen. — Revue] Die Lektüre franzöſiſcher 
Journale iſt gerade jetzt ſehr inſtruktiv. Man findet in den verſchie⸗ 
denen Nüancen ziemlich genau die Anſichten wieder, welche das Publi⸗ 
kum ſich über die polniſche Frage gebildet hat. In der geſamm⸗ 
ten Preſſe ſind nur Sympathien für Polen zu finden; 
aber zwiſchen Sympathie und Aktion iſt ein gewiſſer Unterſchied, und 
liegt eine Kluft, welche alle Journale offen laſſen. Einestheils ſtellen 
ſich dieſelben auf einen beobachtenden Standpunkt, von dem aus ſie 


Inhalt des Schreibens erhalten haben, welches der Kaiſer der Fran-] günftige Chancen, welche die Diplomatie Polen zu bereiten ſcheint, 
[Die ſpaniſchen Proteſtanten.]zoſen vor einigen Wochen an den Kaiſer von Oeſterreich gerichtet hat.] regiſtriren und ſich die Frage vorlegen, wie weit die Diplomatie es 


Hierzu gehörten die „Debats“ und der 


häufig mit einer gänzlichen Mißachtung jener Geſetze verbunden, durch ſteckte das Meſſer in die Bruſt ſeines Jagdhemdes. Während erſterer 


Donnerstag, 23. April, neu einſtudirt: „Ein Handbillet Friedrich] welche die Geſellſchaft in ſtabileren Gemeinden für ihre Sicherheit ſorgt. das Geheiß ſeines ſonderbaren Kunden befolgte, füllte letzterer den 


des Großen“, Luſtſpiel in 3 Akten von Vogel. 0 
Der Verfaſſer dieſes amüſanten Luſtſpiels, ein ruhelos umherwan⸗ kann zuweilen, wie folgende Erzählung zeigen wird, einen Mann des⸗ 


Sie haben in der That ihr eigenes Geſetzbuch der Moral, und dieſes] Becher mit Whisky und leerte ihn mit einem Zuge. 


„Wirth“, rief er abermals, „ich will etwas eſſen — auch dafür 


| dernder Komödiant, der ſich noch unter Böck's Leitung in Mannheim | halb zu einem großen Verbrechen treiben, weil er ein verhältnißmäßig habe ich Geld“. 


zum Schauſpieler gebildet hatte, war bereits ſiebzig Jahre alt, als ſein] läßliches Vergehen nicht zu verüben wagt. 
Stück im Jahre 1842 von den berliner Preisrichtern den Anerken⸗ 
nungspreis erhielt. Mit gutem Rechte, denn das Stück bietet noch um verſchiedene Rückſtände einzutreiben, welche ein großes in Schnitt⸗ 


Vor ungefähr acht Jahren bereiſte ich mehrere der Südſtaaten, ſagte, daß ich mich auf ſeltſame Weiſe beunruhigt 


Es lag ein ſo tiefer Ton in ſeiner Stimme, als er dieſe Worte 


ühlte. 
Es wurde noch ein Teller auf den Tiſch nl und der Fremde 


heute den Schauspielern dankbare Rollen, dem Publikum angenehme waaren machendes boſtoner Handelhaus, bei dem ich bedienftet war, nahm mir gegenüber Platz. Sein Geſicht war ſchoͤn, und hatte einen 


Unterhaltung. Von einem anregenden Gedankeninhalt iſt hier freilich zu fordern hatte. 


Als ich Texas durchzog, hielt ich eines Abends in] gewiſſen ſorgloſen ungebundenen Ausdruck, der mir gefiel; aber die 


nicht die Rede, es iſt eben eine harmloſe Produktion, die ſich aber vor] dem kleinen, nahe an der mexikaniſchen Grenze gelegenen Städtchen hoͤfliche Weiſe, in welcher er ſagte: „Ich hoffe, Fremdling, ich bin 
fo vielen „geistreichen“ Stücken durch die praktiſche Brauchbarkeit aus⸗ Jackſon an und kehrte für die Nacht in dem einzigen Hotel ein, deſſen] nicht um einen zu viel hier“ überraschte mich. Ich verſicherte ihn, 


zeichnet, ein Vorzug, den wir zumeiſt bei den Leuten vom Metier, der Ort ſich rühmen konnte. Als ich mich eben zum Nachtmahl ge⸗ 
d. h. bei ſchriftſtellernden Schauſpielern, antreffen. Wir erinnern hier ſetzt hatte, ging die Thüre auf und ein großer, ſtark gebauter Mann 
nur noch an Berger, Töpfer, Benedir, mit denen Wilhelm trat in das Zimmer. Er war in das gewohnliche Jagdeoſtüme ger 
Vogel eine unleugbare Verwandtſchaft hat. 
nach einem ſehr bewegten Leben in den dürftigſten Umſtänden geſtorben. Gamaſchen und Moccaſins von demſelben Stoffe. Um den Leib hatte 
Schon 1798 war er Theaterdirektor in Straßburg, und ſpäter leitete er einen Gürtel von ungegerbter Hirſchhaut geſchnallt, in welchem 
er das Theater an der Wien in Wien. auf der einen Seite ein ſchwerer Revolver ſteckte, während auf der 

Stücke wie dieſes „Handbillet“ bieten für die Darſtellung keine] andern Seite eine lederne Scheide hing, aus welcher ein furchtbares 
beſonderen Schwierigkeiten, und wenn das Enſemble nur einigermaßen Bowiemeſſer bligte. Er lehnte die Flinte, welche er in der Hand trug, 
im Fluß erhalten wird, dann iſt auch mit Sicherheit auf einen gün⸗ an die Wand und legte dann den breiten, um ſeine koloſſalen Schul⸗ 
fligen Erfolg zu rechnen. Unſere Vorſtellurig zeichnete ſich diesmal tern geſchwungenen Riemen ab, an welchem Schrotbeutel und Pulver⸗ 
aber durch ein außerordentlich lebendiges und munteres Zufammenfpiel | horn befeſtigt war, die durch ihre ſeltſam geformte Arbeit ſich offenbar 
aus, und fo konnte es denn nicht fehlen, daß das Stück mit echtem als das Werk eines mexikaniſchen Künſtlers bekundeten. Nachdem er 
und allgemeinem Beifall aufgenommen wurde. Die einzelnen Rollen! ſich's ſo bequem gemacht hatte, rückte der Fremde einen Stuhl ans 


daß mir feine Geſellſchaft hoͤchſt angenehm wäre, da ich nicht gerne 


allein äße. 
„Genug geſagt“, antwortete er, „da iſt meine Faust“, und wir 


Der Mann iſt übrigens kleidet, nämlich ein enge anliegendes hirſchledernes Jagdhemd, lange ſchüttelten uns die Hände über dem Tiſche. 


Sein Appetit ſtand mit ſeiner Geſtalt im Einklange und wir wech⸗ 
ſelten kaum ein Wort, bis das Nachtmahl vorüber war, worauf er 
eine Unterhaltung begann, aus der ich erkannte, daß er ein Mann 
von ungewöhnlichen natürlichen Fähigkeiten war, wenn dieſe auch eini⸗ 
germaßen roh und ungebildet ſchienen. 

Während unſeres Geſpräches machte ich offenbar einen günftigen 
Eindruck auf ihn, und er gab mir, in Erwiederung meiner Artigkeit 
manche Hirſch⸗, Wolf⸗ und Bärenſagd mit folder Lebhaftigkeit zum 
Beſten, daß ich vollkommen entzückt war. Die Unterhaltung gerieth 
jedoch nach einer Weile ins Stocken, und ich verſank in tiefes Nach⸗ 


waren durchweg auf das Angemeſſenſte beſetzt und wurden demgemäß Feuer, fügte feine musculöſen Arme auf die Schenkel und ſtarrte ſtie- denken über die Geſchäfte, die mich nach dieſem Theile des Landes ge⸗ 


auch geſpielt. 
flonieter General den Großen König hoͤchſt poſſirlich imitirte, Herr praſſelten. 
Weiß als bramarbaſtrender ehemaliger Kapitän, Herr Vaillant als Da er mich beim Eintritt nicht gegrüßt hatte, wie es doch in 
verkleideter Cornet, und Frau Köhler, die die heirathsluſtige alte jenem Theile des Landes üblich iſt, fo nahm ich weiter keine Notiz 
Jungfer Lieſe äußerſt draſſiſch darſtellte. Dieſen ſchloſſen ſich die Da: von ihm; denn ich vermuthete, daß irgend ein Mißgeſchick beim Jagen 
men: Fräul. Hoppe, Weiß und Frau Heinke, fo wie die Herren ihn in ſchlechte Laune verſetzt habe, und es war nicht unwahrſcheinlich, 
Hävart, Richter, Meinhold, Rohde, Gröſſer, Ney in ihren daß er, wenn er meinen Blick fortwährend auf ihn gerichtet ſehen 
mehr oder weniger hervortretenden Rollen auf das Beſte an, und das würde, geneigt wäre, mit mir anzubinden. Ich beſchränkte daher mein e 
Publikum verließ in ſehr befriedigter Stimmung das Haus. M. K. Aufmerkſamkeit ausſchließlich auf mein Nachtmabl, aber Gabel und 
K Meſſer entfiel beinahe meinen Händen, als feine Rieſenſtimme an mein 
Ein gefälliger Richter. Ohr ſchlug, und mich überſchlich unwillkürlich ein leiſer Schauder, als 
In den weſtlichen und ſüdweſtlichen Theilen der Vereinigten Staa⸗ſ ich den ſchrecklichen Ton vernahm, mit welchem er das letzte Wort ſprach. 
ten zeichnen ſich die Einwohner durch gewiſſe beſondere Charakter⸗ „Wirth, gebt mir Branntwein — ich habe Geld.“ a 
merkmale aus, welche zu allen Zeiten und fait in jedem Lande jenen Der Wirth warf einen Blick auf ſeinen Gaſt und zögerte einen 


An der Spitze ſtanden Herr Weilenbeck, der als pen- ren Blickes in die lodernden Flammen, die luſtig den Rauchfang hinauf | führt hatten. 


Ueber das Geſicht meines Geſellſchafters legte ſich all⸗ 
mählich ein trüber Schatten, den ich vergebens zu verſcheuchen ſuchte. 
Er antwortete nur auf eine zwar höfliche aber ziemlich abgebrochene 
Weiſe, und ſprach häufig der Flaſche zu, bis fie völlig geleert war. 

„Wirth, bringt mehr Branntwein“, rief er in befehlendem Tone, 
und er trank fort und fort, bis er über den Stuhl fill; und als ich 
mich in mein daneben befindliches Zimmer zurückzog, hoͤrte ich ſein 
Schnarchen das ganze Haus durchdroͤhnen. 

Da ich ſehr ermüdet war, — ich hatte während des Tages, vierzig 
Meilen zu Pferde zurückgelegt — ſchlief ich feſt, bis ich fühlte, daß 
eine Hand meinen Arm packte, und als ich die Augen aufſchlug, ſab 
ich die Sonne durch die Fenſter ſcheinen und meinen Geſellſchafter vom 
vorigen Abend neben mir ſtehen. 

„Fremdling“, ſagte er, „entſchuldigt, aber ich habe geſtern geſehen, 


eigen waren, die in der Mitte zwiſchen Wildheit und Civilisation] Augenblick, aber als der Fremde feine Augen aufſchlug, war die Wir⸗ daß Ihr ein Burſche ſeid, der das Herz auf dem rechten Flecke hat. 
lebten. Dies iſt namentlich bei den Jägern und den Trappern oder kung zauberhaft; im nächſten Augenblick fand eine wohl gefüllte] Ich will, daß Ihr mit mir gehet“. 


Schlingenfängern der Fall, welche ihrem Berufe in dem fernen Weſten] Whiskyflaſche und ein Zinnbecher vor ihm. 

folgen und deren Tugenden und Laſter von jenen der Städtebewohner „Wirih, hängt das an die Flinte, doch halt, gebt mir eher das 
weit verſchieden find. Bei ihnen iſt perfönliher Muth, Treue dem ge: Meſſer.“ 

gebenen Wort und eine gewiſſe ungeſchlachte Einfachheit des Charakters 


1 


Und er reichte Gürtel, Piſtole und Scheide dem Wirthe hin und!“ 


„Wohin?“ fragte ich. 

„Zum Richter“, erwiederte er. 

„Warum?“ 

„Ich habe etwas auf dem Herzen — das muß heraus — ich 


er habe, ſelber auf den Weg, und er habe zu wenig, 


„Temps“, die ſich in dieſer Beziehung etwas mißtrauiſch zeigen. Ein 
anderer Theil der Preſſe macht Propaganda und arbeitet offenbar 
daran, das Publikum vorzubereiten für die Idee, daß doch über kurz 
oder lang ein Bruch zwiſchen Frankreich und Rußland nothwendig 
werden könnte. Die geſammte Regierungspreſſe iſt mit dieſem Pro⸗ 
pagandamachen beſchäftigt. Der „Conſtitutionnel“, die „Patrie“, 
„Pays“, „Nation“, „Esprit public”, überhaupt alle Blätter, welche 
halbofftziell inſpirirt find, entwickeln in jenem Sinne einen Eifer, der 
ſich in feiner Einſtimmigkeit nur durch den ſpeziellen Charakter des 
reſpektirten Verfaſſers unterſcheidet. Am weiteſten vorgeſchritten iſt die 
„Opinion nationale“, die rund heraus, direkten Krieg gegen Rußland 
predigt. Zwiſchen beiden Lagern ſteht die „Preſſe“, welche eine radi⸗ 
kale Löſung der Frage, ohne Krieg und ohne diplomatiſche Intervention 
will. — Das Blatt des Herrn Girardin hat aber auch ſein Gutes, 
und beſonders wenn man danach ſtrebt, einen klaren Blick in das 
Spiel zu werfen, welches die „Preſſe“ zuweilen mit einem genialen 
Gedankenblitz erleuchtet. Gerade in dieſem Moment leiſtet ſie wirkliche 
Dienſte; denn ſie legt dreiſt den Finger auf die Wunde und wird ein 
brauchbarer Thermometer der Situation. So bezeichnete das Blatt 
vor einigen Tagen auf Unkoſten der „France“ und der „Opinion 
nationale“ die beiden Endpunkte der ſchwebenden Frage, indem es ſagte: 
„Der Ehrenpunkt Englands liegt nicht da, wo Frankreich den ſeinen 
ſucht. Die Satisfaktion, mit der England zufrieden üt, genügt Frankreich 
nicht. So viel es Frankreich koſtet, nachzugeben, nachdem es einmal enga⸗ 
irt, zurückzugehen, nachdem es einmal vorgegangen, fo wenig koſtet dies 
ngland. Man hat das geſehen bei der Expedition nach Mexiko, geſehen, 
wo England nicht weniger betheiligt war, als wir. Zauderte es etwa nach⸗ 
De und vom Schauplatz abzutreten? Zauderte es, ſich da aue falsche 
en, wo es uns Pflicht ſchien, zu bleiben? England kennt keine falſche 
Scham. Die Noten Englands engagiren daſſelbe nicht. Anders iſt es mit 
Frankreich. Seine Noten legen ihm Verbindlichkeiten auf; man würde es 
der Regierung nicht verzeihen, wenn ſie ein gegebenes Wort nicht halten 
wollte, wenn ſie nicht ſchlagen wollte, wenn ſie gedroht hat, ſelbſt wenn ſie 
Unrecht that, zu drohen.“ ü 
Dieſe ſehr treffenden Bemerkungen geben der Propaganda, welche 
jetzt in Frankreich gemacht wird, ein Gewicht, welches man nicht ver⸗ 
kennen darf. Indem die öffentliche Meinung der Regierung in ihrer 
Aktion zu Gunſten Polens zur Seite ſteht, unternimmt dieſe die Ver⸗ 
pflichtung, zu reüſſtren, ſei es durch Ueberredung oder durch die 
Waffen. Die „Preſſe“ hält es für unmoglich, daß das Gouvernement 
eine Demüthigung ertrüge. 


1031 a 
nigin den bisherigen Unterſtaats⸗Sekretär im iſterium, Lord 
de Grey, der beiläufig geſagt, in den letzten zwei Jahren, w derer 
Sir G. Lewis, der gar nichts vom Kriegsweſen verſtand, nominell Kriegs⸗ 
Miniſter war, das ganze Departement allein geleitet hat, zum Kriegsmini⸗ 
ſter vorzuſchlagen, obgleich es durchaus nicht üblich ſei, einen Unterſtaats⸗ 
Sekretär zum Holger feines Vorgängers zu ernennen. Als Nachfolger 
des Lord de Grey in ſeinem bisherigen Poſten, den er ſeit vier Jahren ver⸗ 
waltet hat, bezeichnet man den Marquis of Hartington. Trotzdem daß 
durch die Ernennung des Lord de Grey zum Kriegsminiſter beide Mini⸗ 
ſter des 1 5 und der Marine im Oberhauſe ſitzen, ſpendet die „Times“ 
dieſer Wahl Beifall. 3 

London, 20. April. [Die polniſche Frage.] Man glaubt 
bier, Rußland werde nichts übereilen und den drei Mächten, Frank: 
reich, Oeſterreich und England, nicht leichtſinnig entgegen treten. Dafür 
aber, daß Frankreich keine zu jähen Sprünge mache, hofft man hier 
Sorge tragen zu können. Es darf Sie nicht Wunder nehmen, wenn 
in nächſter Zeit abermals das Wort „Congreß“ in den Zeitungen als 
Schlagwort dient. In den Tuilerien wäre man damit wohl einver⸗ 
ſtanden, weil man mit einem Congreſſe alles zu erreichen hofft, was 


Schweden. 


Stockholm, 15. April. [Aus dem Reichsrathe.] Geſtern 
Abend fanden im Ritterhauſe gemeinſame Erwägungen der Reichsſtände 
über die Marine ſtatt. Die Verhandlung wurde vom Hauptmann 
Brakel mit einer Rede eröffnet, welche die Vermehrung der Seemacht 
und eine Bewilligung von 1 Mill. Thlr. über das Verlangen der Re⸗ 
gierung hinaus, mit Hinweiſung auf eine Theilnahme Schwedens an 
einem Kriege der Weſtmächte gegen Rußland, event. Preußen, empfahl, 
und mit dem Rufe: Es lebe Polen! ſchloß. Die übrigen Redner ver⸗ 
mieden den politiſchen Standpunkt, den auch der Marine⸗Miniſter 
(Chef des Seeweſen⸗Departements), Graf v. Platen, kaum ſtreifte, in⸗ 
dem er ſich mit den Anträgen des Ausſchuſſes wegen allmählicher Ver⸗ 
mehrung der Marine einverſtanden erklärte. — Der Finanzausſchuß 
hat der Motion, welche die diplomatiſche Mitwirkung Schwedens zur 
Wiederaufrichtung Polens anempfiehlt, ſeine Zuſtimmung ver⸗ 
weigert. 

Stockholm, 20. April. Das Gerücht, daß der ruſſiſche Ge: 
ſandte bei der ſchwediſchen Regierung Erklärungen verlangt oder ſeine 
Päſſe gefordert habe, iſt nicht wahr. — Es iſt die Anlegung eines 


[Peliſſters Abberufung] Wie man verſichert, iſt die Abherufung neuen unterſeeiſchen Telegraphen durch den Sund beſchloſſen worden. 


des Herzogs von Malakoff aus Algier beſchloſſen; als ſeinen Nachfolger 
nennt man den General von Montauban, Grafen von Palikao; ich lege 
der Nachricht von der Abberufung, wie man hier in einzelnen Kreiſen thut, 
keine politiſche Bedeutung bei. \ 

[Die heutige Revue über die Garde] im Bois de Boulogne war 
vom Wetter ſehr begünſtigt; die Kaiſerin wohnte ihr zu Pferde bei. Wie 


immer hatte das militäriſche Schauſpiel eine große Menge Müßiger herbei⸗ hilew.] 


Bisher exiſtirte nur ein ſolcher zwiſchen Helſingör in Dänemark und 
Helſingborg in Schweden. 


Rußland. 


polniſchen Aufſtand zu unterſtützen. 


Berathungen mit der Erwähnung der traurigen Lage des Landes zu 
ſchließen.“ 

ke Man betrachtet dieſe Kundgebung des Adels im Gouvernement 
Mohilew als den erſten Schritt zu feiner demnächſtigen Betheiligung 
am Aufſtande. { 

[Das revolutionäre Comite in Petersburg], deſſen Sie: 
gel die Inſchrift: „ziemlia da wolia“ (Erde und Freiheit) trägt, bat 
einen Aufruf an die Ruſſen erlaſſen, in dem es ſie auffordert, den 
Man glaubt, daß dieſer Aufruf 
erſolglos ſein werde, da die Bewegungspartei in Rußland, wie ſtark 
ſie auch ſein mag, doch in den rohen und jeder Bildung baren Volks⸗ 
maſſen keinen Anhang beſitzt. Eine angemeſſene Thätigkeit dieſer Par⸗ 
tei vermag jedoch der ruſſiſchen Regierung allerdings mancherlei Sor⸗ 
gen zu bereiten. 

uUun ruhen in Polen. 

Von der polniſchen Grenze, 22. April. [Verhaftun⸗ 

gen. — Landſturm.] In Warſchau tritt neuerdings wieder mit 


geeignet wäre, den künftigen Planen Frankreichs 8 zu leiten. | verſtärkter Gewißheit das Gerücht auf, daß der Generalſtab der ruſſi⸗ 


ſchen Armee in Polen nach Wilna verlegt werden ſoll. Doch iſt dies 
Gerücht unwahrſcheinlich. — Wegen Ueberfüllung der Gefängniſſe in 
Warſchau und andern Feſtungen werden täglich zahlreiche politiſche Ge⸗ 
fangene nach Petersburg transportirt, um in der Feſtung Petropaw⸗ 
lowsk untergebracht zu werden. Dabei dauern die Verhaftungen in 
Warſchau und den Gouvernements fort. Zweck derſelben iſt die Ent⸗ 
deckung und Aufhebung des gebeimen National⸗Comite 's, das mit jedem 
Tage größere Thätigkeit entwickelt. Doch iſt dieſer Zweck ſchon des⸗ 
halb unerreichbar, weil jedes verhaftete Mitglied des Comite's ſofort 
durch ein anderes erſetzt wird. — Bis jetzt haben folgende Kreis räthe 
ihre Demiſſion eingereicht: Warſchau, Stanislawow, Goſtynin, Lowicz, 
Kaliſch, Lomza, Opoczyn. Die übrigen haben vom National⸗Comite 
die beſtimmte Weiſung, ihre Entlaſſung ſpäteſtens bis zum 1. Mai ein⸗ 
zureichen. — Der Eifer des Adels zur Unterſtützung des Aufſtandes ift 
in Polen bei weitem nicht fo groß, wie im Großberzogthum Poſen, 
wo ſelbſt die ariſtokratiſch⸗klerikale Partei anfängt, ſich auf die Seite 
des bis dahin von ihr gemißbilligten und bekämpften Aufſtandes zu 
neigen. Das kirchlich⸗politiſche Organ dieſer Partei, der „Tygodnik 
Katolick!“, der den Aufſtand noch vor Kurzem wegen ſeiner ſoclaliſtiſch⸗ 
demokratiſchen Tendenzen als ein gottloſes und für Polen verderb⸗ 
liches Unternehmen verdammte, nennt ihn heut einen heiligen Kampf 
und redet ihm mit Begeiſterung das Wort. Dieſe Begeiſterung iſt 
lediglich durch die Hoffnung angeregt, den Kaiſer Napoleon zur be⸗ 
waffneten Intervention zu bewegen. In Polen, wo der Adel von den 
furchtbaren Calamitäten des Aufſtandes unmittelbar betroffen wird, 


[Eine Kundgebung des Adels im Gouvernement Mo: herrſcht ſchon eine kühlere Stimmung. — Durch einen kaiſerlichen Ukas 


gelockt; wie man jagt, wird nächſten Freitag eine zweite Revue über die von den zu Berathungen berufenen Gutöbefigern, nachdem ihnen eine 


ganze Garniſon von Paris auf dem Marsfelde ſolgen. 

[Der Kaifer] ift geſtern 55 Jahre alt geworden. Das Theatre Fran⸗ 
vais war zu Ehren des Tages feſtlich beleuchtet. 

[Rüſtungen.] Der hieſige Correſpondent des „Herald“ hatte in 


Adreſſe an den Kaiſer abzuſenden nicht geſtattet worden, ein Protokoll 
aufgeſetzt, dem wir Folgendes entnehmen: 
„Der Adel des mohilewer Gouvernements hat bei geſetzmäßiger 


feinen früheren Briefen die Entſtehung eines Krieges aus der polni- | Berathung über das Wohl des Landes folgende Umſtände im Auge 


ſchen Frage als eine Unwahrſcheinlichkeit dargeſtellt, 
er zu, daß die Gerüchte von einem bevorſtehenden Kriege ſich von Tag 


jetzt aber geſteht] behalten: 


Die hieſigen Staatsbürger werden politiſch verfolgt, es finden häu⸗ 


zu Tage vermehren und daß die Anſicht, Europa treibe einem neuen |fige Verhaftungen ſtatt, und jeden bedroht das Schickſal, ohne richter⸗ 


ruſfiſchen Kampfe zu, immer feſteren Grund gewinne. 


liches Urtheil, lediglich auf Verfügung der Adminiſtrativ⸗Behörden, in 


„Leider muß ich Ihnen, ſchreibt er, von einer Maßregel berichten, welche die Verbannung geſchleppt zu werden, ohne jeden Schutz ſowohl gegen 


beweiſt, daß die Regierung die Möglichkeit eines Krieges annimmt. Alle 
Flottenarſenale rg Befehl erhalten, ſämmtliche von Stapel gelafiene Ban: 
zerſchiffe auszurüſten und die noch auf den Werften befindlichen der ſchleu⸗ 

n Vollendung entgegenzuführen, und zu gleicher Zeit find Berichte über 
den Aula aller Reſervedampfer, über die Friſt, in welcher fie bemannt und 
zum 138 bereit gemacht werden können, eingefordert worden. Von mili⸗ 
käriſchen Rüſtungen habe ich bis jetzt noch keine Mittheilung erhalten. Man 
macht hier die Beobachtung, daß die Angreiferſtellung Schwedens gegen Ruß⸗ 
land unmittelbar nach dem Beſuche des Fürſten Gzartorysli in Stockholm 
eine viel markirtere wurde. 
1775 Gewicht und behaupten, der Fürſt habe eine Miſſion von der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung gehabt.“ ; 


Groſbritannien. 
London, 21. April. 


Die Kriegspropheten legen auf jenen Beſuch trennen ſuchen. 


Im Gouvernement von Mohilew wurde vor drei Wochen iſt in 7 ruſſiſchen Gouvernements, die zunächſt an die ehemals polni⸗ 


ſchen Provinzen grenzen, der allgemeine Landſturm eingerufen. 
Jedes Gouvernement hat 8000 Mann zu ſtellen. (Oſtſ.⸗Z.) 
[Eine Proklamation der Nationalregierung.] Am 16. 
d. M. hat die geheime National⸗Regierung in Warſchau eine Prokla⸗ 
mation erlaſſen, worin ſie ſich im Allgemeinen über die Dictatur Mie⸗ 
roslawski's und Langiewicz ausſpricht, und erklärt, daß ſie die Gewalt 
nicht mehr aus der Hand geben werde. „Es wäre gefährlich“, heißt 
es in der Proklamation, „jetzt ſchon die politiſche Form beſtimmen zu 
wollen, die die künftige Regierung Polens annehmen ſoll, verderblicher 
noch, die ganze Leitung der nationalen Sache in die Hände Eines 


die Willkür, als auch gegen irrthümliche, oft auf perſoͤnlichen Worur:| Individuums zu legen, und an das veränderliche Schickſal deſſelben 


theilen beruhende Beſchlüſſe derſelben Behörden. Die Verfolgungen 
ſind hauptſächlich gegen die Stimmung und die Gefühle der Einwoh⸗ 
ner dieſer Provinz gerichtet, welche ſo viele Jahrhunderte lang eng mit 
Polen verknüpft war und deſſen Schickſale theilte. Dieſe politiſchen 
Verfolgungen hatten zur Folge, daß die localen Behörden die Bevölke: 
rung entzweien, indem ſie den Adel und die Bauern von einander zu 
Unter ſolchen Verhältniſſen konnten wir nur die ver⸗ 
zweifelte Lage unſerer Provinz in Berathung ziehen. Da jedoch ähn⸗ 
liche Berathungen in den durch unſere Landsleute bewohnten Gouver⸗ 
nements erfolglos waren, ja nur neue Repreffionen zur Folge hatten, 


[Nachfolger für Lewis.] Die „Times“ meldet ſo ſieht ſich der Adel des mohilewer Gouvernements dadurch eben jo 


die Geſchicke der ganzen Nation zu knüpfen. In Anbetracht deſſen 
hat das Central⸗Comite als proviſoriſche National» Regierung die Leis 
tung des Aufſtandes übernommen; geſtärkt durch das Vertrauen und 
eifrige Unterſtützung aller Mitbürger ohne Unterſchied des Alters und 
der Religion, lehnt ſie für alle Zukunft jede Dictatur ab, und beſchließt 
die, ſei es heimlich, ſei es nach Befreiuung eines Landestheiles öffent: 
lich fungirende Regierungsgewalt, die ihr die unterjochte Nation an⸗ 
vertraut, im Augenblicke der entſchiedenen Unabhängigkeit in die Hände 
der ganzen Nation niederzulegen, damit dieſelbe gemeinſam über ihr 
Wohl ferner berathe und Beſchlüſſe faſſe.“ Endlich wird in dieſer 
Proklamation ausgeſprochen, die National⸗Regierung ſei nicht die Ne: 


heute in ihrem erſten Leitartikel, Lord Palmerſton habe deſchloſſen, der Kö⸗ wie wegen Mangels an jeder perſonlichen Sicherheit bewogen, ſeine! präſentation einer einzelnen Partei, ſondern die der Bedürfniſſe und 
— ————— — 2 t.³ů . ————— 


hab's mit dem Branntwein verſucht, aber es geht nicht. Ich bin kein 
Säufer, und mir iſt wie einem Hunde zu Muthe. Kommt mit und 
ſeid mein Freund. 

In ſeinem Benehmen lag ein offener Freimuth, dem ich nicht wi⸗ 
derſtehen konnte. Ich ſtand daher auf, und kleidete mich an, und wir 
gingen nach dem Hauſe des Richters, das etwa eine halbe Meile vom 
Hotel entfernt war. Er ließ uns ſagen, daß er in ein Paar Stunden 
auf ſein werde. 

„Aber meldet ihm nur“, ſagte mein Freund dem Diener, „daß es 
ſich um einen Fall auf Leben und Tod handelt.“ 

„Ei, das nützt nichts“, grinſte der Neger, „Maſſa ſchert ſich weder 
um Leben noch Tod, ſo lange er ſich nicht den Schlaf aus den Augen 
gerieben hat.“ 

Wir verließen das Haus, aber John Rolfe, ſo nannte ſich mein 
Gefährte, machte weiter keine Erwähnung von ſeiner Angelegenheit, 
ſondern gab auf meine Fragen nur die Antwort: „Ihr werdet alles 
erfahren, wenn wir beim Richter ſind.“ 

Wir kehrten zurück, um zu frühſtücken, und ich bemerkte, daß Rolfe 
den Morgentrunk, den ihm der Wirth bot, zurückwies und ſehr mäßig 
aß. Offenbar drückte etwas ſein Gemüth und ich ſehnte mich nach 
der Stunde, die mir die Enthüllung des Geheimniſſes bringen ſollte. 

Die Zeit kam und wir wurden von dem Ausſpender der Gerech⸗ 
tigkeit vorgelaſſen, einem rundbäuchigen, wohlhabenden Gentleman von 
Erziehung, der offenbar mit ſich und der Welt auf beſtem Fuße ſtand. 

„Nun“, ſagte der Richter, „was giebt's?“ 

„Run“, erwiederte Rolfe, „vor drei Tagen kam ich den Madiſon⸗ 
fluß herab, um meine Felle und Pelze zu verkaufen. 
guten Handel gemacht, aber am ſelben Abend noch meinen legten Gold: 
fuchs beim Spiel verloren. Ich war vollſtändig ausgeſeckelt und hatte 
keinen rothen Heller in der Taſche. Nun, am nächſſen Morgen brach 
ich nach dieſer Stadt auf, und da ich nicht ſtehlen wollte, ging ich den 
ganzen Tag, ohne einen Biffen zu eſſen. 


Ich habe einen 


zwei Dollars und fünfzig Cent. Aber es thut's nicht, es nagt an 
meinem Gewiſſen. Mir thut's leid, und ich wollte, der Burſche hätte 
fein Geld wieder, wenn er nur wieder lebendig wäre. Aber offen ge⸗ 
ſagt, jetzt iſts zu ſpät, und ich glaube, man ſoll mich hängen.“ 


Der Richter rief feinen Negerjungen, hieß ihn drei Pfeifen undd“ 


Tabak bringen, und wir rauchten in tiefem Schweigen. 

„Ihr glaubt alſo wirklich, daß man Euch hängen ſoll?“ fragte 
der Richter, nicht ohne Mitleid, während er eine gewaltige Rauchwolke 
gegen die Zimmerdecke blies. 

„Ja, das thu ich“, antwortete Rolfe, eine ähnliche Rauchmaſſe 
emporwirbelnd. 

Der Richter rauchte weiter und dachte nach. 


„Nun, wir wollen's verſuchen, Euch zu hängen.“ | 


Es lag eine tiefe Dankbarkeit in Rolfe's Auge, als er erwiederte: 

„Danke Euch, das wird mein Gewiſſen beſchwichtigen.“ 

Der Richter klopfte die Aſche aus der Pfeife und ſprach: 

„Nun, kommt in einer halben Stunde wieder. Ich will's ver⸗ 
ſuchen, ob ich eine Jury zuſammenbringe.“ 

Rolfe und ich legten die Pfeifen auf den Tiſch, und als wir uns 
zum Fortgehen anſchickten, bot uns der Richter noch ein Glas an, 
und nachdem wir dieſes geleert hatten, wünſchten wir ihm einen guten 
Morgen. 

Als wir nach Ablauf der halben Stunde zurückkehrten, fanden wir 
bei dem Richter zwölf Manner verſammelt, welche rauchten und tranken 
und auf uns warteten. 

Man erſuchte uns artig,, Platz zu nehmen. 5 

„Nun“, ſagte Richter I—, ſich zu Rolfe wendend, erzählt diefen 
Herren, was Ihr bereits mir erzählt habt.“ 

Worauf Rolfe ſeine frühere Ausſage wiederholte. 

„Nun, meine Herren“, fuhr der Diener der Gerechtigkeit fort, „ich 
wünſche, daß Ihr erklärt, ob dieſer Gentleman — Mr. Rolfe iſt Euer 


Ich ſchlief in den Wäldern Name, nicht wahr? nun, da iſt ein koſtbarer alter Brandy, thut, als 


und fland geſtern Morgens hungrig wie ein Panther auf, und als ichfob Ihr zu Haufe wäret — ob Ihr, meine. Herren, den Mr. John 


fo dahinzog, dachte ich mir: „was ſoll ich thun?“ Hab' meine Lebta 

3 „ ge 
nicht ſo wenig Wild geſehen, war Euch nicht A ein elendes Eich⸗ 
hoͤrnchen zu finden. Ich bin nicht der Mann, 
Mittagseſſen zu prellen, 


aber ich fühlte, ein i 3 
baben. Mittagsmahl mußte ich 


um einen um ein] daß der Leichnam genau an der bezeichneten Stelle gefunden wurde.“ 


Rolfe des Mordes ſchuldig findet oder nicht? Zur Vervollſtändigung 
feiner Angabe will ich noch beifegen, daß ich hinausgeſchickt habe, und 


Die Jury rauchte, ſtand auf, nahm einen Schluck Brandy und 


Da kommt Euch gerade ein Kerl die Straße einher geritten. ſetzte ſich wieder und rauchte eine Weile in tiefem Schweigen fort. 


Ich ſprach ihn an und ſuchte von ihm zu borgen und ſchwor hoch] Endlich ſagte einer, welcher der Obmann zu fein ſchien: 


und theuer, ich wollte ihn binnen einer Woche an jedem Orte, den er 


„Der Fall iſt ziemlich klar, und wir glauben ſchier, daß er 


mir nennen würde, bezahlen, aber der Burſche fagte, er brauche, was ſchuldig iſt.“ 


um zu theilen. 
„Wie viel habt Ihr“ ſagte ich. 


„Zwei Dollars fünfzig Cent“, ſagte er. 
„Nun, denke ich, 


er 480 ſchoß ich ihn durch den Kopf und begrub ihn fo 


„Da iſt noch genug Tabak auf dem Tiſche“, ſagte der Richter zu 
Rolfe, „'s iſt der beſte, den Ihr finden könnt — Ihr habt gehört, 
was dieſe Herren geſagt haben — nun“, fuhr er mit einiger Unruhe 


das iſt wirklich zum Theilen zu wenig. Als er fort, „ich ſage es Euch nicht gerne in meinem eigenen Haufe; aber —“ 


„Laßt Euch durch dies nicht abſchrecken“, entgegnete Rolfe, wäh⸗ 


als ich konnte, unter einem alten Baumſtamm und nahm die rend er feine Pfeife ftopfte und anbrannte. 


„Nun denn“, ſagte der Richter, „kommt morgen um zwölf Uhr 
her, und ich will Euch hängen laſſen.“ 

Rolfe ſah verlegen aus und ſchien von dem Gedanken, eine neue 
Gunſt zu erbitten, gefoltert zu werden. 
„Ihr — Ihr ſeid gegen mich ſo gütig geweſen“, ſagte er, daß 
ich's kaum wage, noch mehr von Euch zu verlangen.“ 

„Ach ſeid nicht zimperlich“, entgegnete der Richter, „heraus damit, 
's iſt Euch gewährt, ehe Ihr es noch begehrt.“ 


„Nun“, ſagte Rolfe, „ich möchte — morgen iſt mein Fiebertag, 


und das Froſtſchütteln kommt gegen elf — ich möchte, daß Ihr fo 
gut wäret und mich um zehn Uhr hängen würdet.“ 

„Mit größtem Vergnügen“, antwortete der gutmüthige Richter, 
indem er Rolfe die Hand ſchüttelte, „ſo ſei es denn um zehn.“ Rolfe 
kehrte nun in das Wirthshaus zurück, bezahlte ſeine Rechnung und 
wurde am nächſten Morgen gehängt, als die Uhr zehn ſchlug. 

(Donau⸗Ztg.) “) 


*) Auch die „Bilder aus den Türkenkriegen“ waren der n 
. Red?· 


nicht der „Danz. Ztg.“ entlehnt. 


In Köln wurde am 14. April bei einem Hutmacher auf folgende neue 
Manier ein Hut gekauft. Es traten ein Herr und ein Knabe in den Laden. 
Nachdem erſterer ſich einen modernen Hut ausgeſucht, drehte er ſich und richtete 
an den Jungen die Frage: „Wie ſteht mir der Hut?“ Antwort: „Wie einem 
Spitzbuben.“ Der Herr gerieth in eine ſittliche Entrüſtung, legte ſeine gefüllte 
Börſe auf den Ladentiſch und lief mit den Worten: „Da ſoll dich doch gleich 
der Teufel holen!“ dem Burſchen nach. Der Verkäufer ſchaute an der Thür 
dem Wettrennen zu; aber der Kleine war zu ſchnellfüßig, als daß an ein 
Einholen zu denken war. Und wirklich ſcheinen ſich die beiden noch immer 
nadyulaufen, denn bis jetzt iſt keiner zurückgekehrt. Der Inhalt der Börfe 
aber beſtand aus — Knöpfen. 

a Denkſprüche preußiſcher Minifter. 
1) „Ruhe ift di icht. 
) he ift die erſte Vürgerpflicht. Setssbn es 1806. 
2) „Burſchenſchaft iſt Burſchenſchaſf . 6. 1820. 


3) „Der Unterthanenverſtand iſt der 5 


4) „Wir haben keinen Beruf zum Geſetzgeben“. a 


Savigny. 
Gebot”. 
5) „Noth kennt kein Bodelſchwingb. Landtag 1847. 


6 — niemals — niemals“. 
er:, Graf Brandenburg. 1849. 
7) „Der Starke weicht ruhig einen S it e 
f J anteuffe 5 
8) „Wenn wir es für nötbig nden, Rrieg zu führen, fo werden wir 
ihn führen mit oder ohne Ihr Gutheißen .“ 
> 2 Bismarck. 1863. 


r den Bücherti d ferner eingegangen: 
ouſſi, % Leichtfaßliche Aae dn en und Nivelliren mit 
den einfachſten Hilfsmitteln. Für Forſt⸗ und Landwirthe, Bautechniker, 
torfts und landwirthſchaftliche Anſtalten, Gewerbe-, Bürger: und Real⸗ 
ſchulen. Mit 52 Figuren in Holzſchnitt. 8. (Leipzig, Brockhaus.) Broſch. 
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der Tendenzen der ganzen Nation, ohne irgend einer politiſchen und 
ſocialen Frage zu präjudiciren, indem fie als einziges Ziel die Be⸗ 
freiung des Vaterlandes im Auge hat, und Alle zum Kampfe aufruft 
und zur Eintracht ermahnt. 

0 25 den neuerdings in Warſchau verhafteten Perſonen befinden 
ſich vielk Studenten und Jünglinge aus den beſſeren Ständen; der 
neue Polizeimeiſter entwickelt dieſe außerordentliche Energie in Erfüllung 
ſeines Verſprechens, wonach er innerhalb 4 Wochen die Mitglieder des 
geheimen Revolutions⸗Comite's entdecken will. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 24. April. [Tages bericht. ] 
»([Militäriſches.] Nach einer den Ortsbehörden neuerdings einge⸗ 
ſchärften Miniſterial⸗Verfügung ſoll den zu heimathlichen Verhältniſſen über⸗ 
gegangenen Reſerve⸗ und Landwehrmannſchaften der bleibende Auf: 
enthalt an einem Orte nicht eher 8 bevor ſie ſich über das bei 
ihnen obwaltende Militärverhältni gehörig ausgewieſen haben. Sollte der 
Ausweis nicht vollſtändig geführt fein, jo iſt das Militärverhäliniß des Mel⸗ 
denden von Amts wegen zu unterſuchen, event. behufs Beſtrafung der etwa 
verſäumten Abs und Anmeldung bei dem Landwehr⸗Bezirks⸗ Feldwebel oder 
ſonſtigen Umgehungen der Militär « Dienftpfliht das weiter Erforderliche 
einzuleiten. 

25 [Die öffentlichen Prüfungen unſerer ſtädtiſchen Elemen⸗ 
tarſchulen,] welche am Oſterdonnerſtage begannen und täglich Vor⸗ und 
Nachmittags in den Räumen der Kirche unſeres Stadt⸗Armenhauſes abge⸗ 
halten wurden, nahen ſich allgemach ihrem Ende. Haben ſie jemals einen 
Einfluß auf die Entwickelung unſeres ſtädtiſchen Schulweſens ausgeübt, ſo 
liegt dieſe Zeit längſt hinter uns; ſie ſind eben nur noch ein Ueber: 

bleibſel derſelden, das wir im wahrſten Intereſſe der Schulen eher, je 
lieber ganz befeitigt ſehen möchten. In den meiſten Fällen legen die El: 
tern auf dieſelben keinen Werth, ſie wiſſen ja, was ihre Kinder lernen und 
die Leiſtungen ihnen fremder, ſcheint fie nur wenig zu berühren; auch die 
Regierung nimmt von ihnen keine amtliche Notis, für fie find die Spe⸗ 
ecial⸗Prüfungen in den Schulen, bei ag Schüler das Maß 
ſeines Wiſſens und Könnens darlegen muß, der Maßſtab der Leiſtung einer 
Anſtalt; die Reviſoren kennen aus den Special⸗Prüfungen und den Be⸗ 
ſuchen in den Anſtalten deren Wirkſamkeit; dem Vorſtand würde Gleiches 
möglich ſein: für wen ſind denn nun eigentlich dieſe Prüfungen im Armen⸗ 
\ baufe? Die Deputirten des Stadtverordneten⸗Collegiums werden gewiß gern 
ihren Beſuch derſelben ſchenken und der Magiſtrat, wenn deſſen Mitglieder 
etwa einzelnen Prüfungen beiwohnen, wird ſich daraus niemals ein Ge⸗ 
ſammtbild der Leiſtungen und der Bedürfniſſe der Anſtalten verſchaffen. 
Zudem bat er einen Schulratb, einen Schulinſpector, etwa 20 Reviſoren, 
um ſich jede wünſchenswerthe Auskunft zu verſchaffen; es ſcheint demnach 
ö wirklich, als ob dieſe öffentlichen Prüfungen eine ganz überflüſſige 
Sache wären. — Aber ſie ſind mehr als das, ſie ſind in mehrfacher Hin⸗ 
ſicht für die Schulen nachtheilig. Darüber nur einige Hinweiſungen. 
Sie rauben Zeit für mancherlei mechaniſche Vorbereitungen (Schrift⸗ und 
Stilproben ꝛc.); fie koſten Geld und zum nicht geringen Theil der Lehrer, 
welche das zu jenen benöthigte Material aus ihrer Taſche (was?) be: 
zahlen müſſen; fie geben ſchiefe Urtheile über die Leiſtungen der Schüler, 
weil dieſe im fremden Raume vielfach zerſtreut und ihnen fremden Perſonen 
gegenüber leicht befangen werden, ja weil auch die confirmationsfähigen 
chüler in Maſſen aus der Prüfung wegbleiben; fie ſtören das Gleich⸗ 
maß des Unterrichts in den verſchiedenen Anſtalten, denn diejenigen, welche 
zuerſt zur Prüfung gelangen, haben ein 3—4 Wochen längeres Schuljahr, 
als die zuletzt daran kommenden. Schon dieſe, übrigens leicht zu ver⸗ 
mehrenden, Hinweiſe dürften den Nachtheil der an ſich überflüſſigen 
öffentlichen Prüfungen unſerer ſtädtiſchen Schulen darlegen. — Es iſt, zur 
Vermeidung wenigſtens des zuletzt angedeuteten Nachtheils, daher von dem 
früheren Schulen⸗Inſpector, Conſiſtorialrath Heinrich, bereits ein Plan 
mit vieler Sorgfalt ausgearbeitet worden, wonach die ſämmtlichen An: 
ſtalten während 3-4 Tagen in den Prüfungsjälen der ſtädtiſchen Gym⸗ 
naſien und Realſchulen ihre öffentliche Prüfung abſolviren ſollten. Die 
Behörde ift aber damals darauf nicht eingegangen. Vielleicht wäre, wenn 
nicht eine gänzliche Abſchaffung eintritt, es doch jetzt möglich, den Plan aus⸗ 
zuführen; am zweckmäßigſten aber wäre es, jene Prüfungen ganz 
fallen zu laſſen und nach einer gegen Oſtern jedes 8 abzuhaltenden 
Special⸗Prüfung, der ohne jeden Nachtheil möglichſte Oeffentlichkeit gegeben 
werden könnte, nach Oſtern durchweg ſofort das neue Schuljahr zu beginnen. 
„ (Nachtrag.] In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wurde bei Gelegenheit des Spezial⸗Pflaſterungs⸗ 
Etats von dem Stadtverordneten Dr. Weis der Antrag geſtellt: die 
Neupflaſterung der „Offenen Gaſſe“ in der Oder⸗Vorſtadt in 
dieſen Etat noch mit aufzunehmen. — Dieſe Neupflaſterung ſei ſchon 
vor Jahren als eine dringende Nothwendigkeit den ſtädtiſchen Behörden 
von den betheiligten Grundbeſitzern dargethan worden, auch die Poli⸗ 
zeibehörde habe dieſe Anforderung als begründet unterſtützt. Während 
im vorigen Jahre die Pflaſterung und Beleuchtung zweier Straßen be⸗ 
ſchloſſen worden, die, im Südoſten der Schweidnitzer⸗Vorſtadt gelegen, 
noch gar nicht oder nur zum kleinſten Theile mit Häuſern beſetzt 
ſeien, befände ſich die „Offene Gaſſe“, eine faſt durchweg mit 
Häuſern beſetzte Straße, im vollſtändig pflaſterloſen Zuſtande, 
deren Adjacenten ſchon feit Dezennien ihre Steuern zahlen, die mit 
zu den Pflaſterungen jener begünfligteren Straßen verwendet würden. 
Der Wagenverkehr ſei hier ein bedeutender, da die Weſtſeite der 
Straße an die Oder grenze, hier mehrere Ablade- und Lagerplätze vor⸗ 
handen wären, von denen eine Menge Material verfahren würde, da 
in der Nähe das große Salzmagazin, der ſtädtiſche Ablagerungsplatz 
für die Schoorerde, mehre große Fabriken ꝛc. liegen. Trotz dieſer und 
noch vieler anderer Gründe, welche der Antragſteller anführte — fiel 
dennoch der Antrag durch, indem 21 für (unter ihnen der Vorſitzende 
Herr Juſtizrath Simon) und 24 Stadtverordnete gegen denſelben 
fimmten. — — Wir enthalten uns jeder Bemerkung — die Sache 
ſpricht für ſich ſelbſt! b 

8 [Gekrönte Preisſchrift.] In der am 21. H. M. zu Görlitz 
abgehaltenen Hauptverfammlung der „Oberl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften“ 
ftand die Entſcheidung über eine Preisbewerbungsſchriſt „O eſchichte der 
Oberlauſitz bis 1815 für Schule und Haus“ auf der Tagesordnung. Es 
wurde beſchloſſen, der Schrift mit dem Motto: „Im Vaterland, im Vater⸗ 
land“ den Petri'ſchen Doppelpreis von 100 Thlr. zuzuerkennen und dafür 
zugleich das von den Herren Landſtänden der Oberlauſitz bewilligte Acceſſit 
von 100 Thlr. zuzugeſtehen. Bei ern des verſchloſſenen Zettels ward 
als Verfaſſer Dr, Köbler, Oberlebrer in Reichenbach i. V. gefunden. Die 
Lebensbeſchreibung des Walter Ehrenfried v. Tiſchirnhaus auf Kieslings⸗ 
walde wurde als Preisaufgabe mit verdoppeltem Preiſe von 100 Thlr. 
wiederholt und als Termin der Einlieferung der 31. Januar 1865 feſtgeſetzt. 

D [Hr. Profeſſor Haſert.] Im Auſchluß an den Vortrag über die 
Zellenbildung der Pflanzen zeigte Prof. Haſert in feinem geſtrigen Vortrage 
Vergleiche zwiſchen Thieren und Pflanzen. Während die unterſten For⸗ 
men der Thiere in den Monaden ſich wenig Über die untergeordnete Pflan⸗ 
enbildungen erheben, zeigen andere vegetabiliſche Erſcheinungen unendliche 
Hepnticheit mit dem Thierleben. Wir ſahen Waſſerpflanzen, deren reif ge: 
wordene Sporen frei auf dem Waſſer herumſchwimmen, und dadurch die ges 
genwärtig beſeitigte Anſicht, daß Pflanzen Thiere erzeugten, hervorriefen. 
Die Hülle eines Strohhalmes bot Veranlaſſung, dieſelben Athmungsorgane, 
wie bei Paraſyt⸗Inſekten zu erkennen, eben ſo wurden die Spiralgefäße der 
Pflanzen bei diene als Belebungsorgane wiedergefunden. Außer; 
dem zeigten die Zellgewebe der Pflanzen ähnliche Erſcheinungen in den Lun⸗ 
genröhrenverzweigungen der Inſekten. In intereſſanten Bildern wurde ſo⸗ 
dann die Lebens weiſe N vorgeführt und ähnliche Erſcheinungen in 
der Pflanzenwelt bei der Venusfliege nachgewieſen, zum Schluß wurde die 
Gattung der Orchideen in verſchiedenen Erſcheinungen vorgeführt, die überra⸗ 
ſchende Aehnlichkeit mit Thierporträts und Tbiergeſtalten darſtellten. Somit 
bot auch dieſe Vorſtellung die mannichfachſte Abwechſelung und Belehrung. 
— Wie wir hören, wird nächſte Woche, um den allgemeinen Wünſchen und 
der regen Betheiligung zu genügen, ein neuer Cyclus beginnen. f 

„„ [Der zehnte Jahresbericht] des Vereins zur Erhaltung einer 
Kl.⸗Kinder⸗Bewahranſtalt in der Nikolai:Vorftadt iſt ausgegeben. 
Während dieſes Zeitraums ſind 600 Kinder in die Anſtalt aufgenommen. 

Die Einnahme betrug 412 Thlr. 18 Sgr. 11 Pf., die Ausgabe 346 Thlr. 
3 Sgr, mithin ein Beſtand von 66 Thlr. 15 Sgr. 11 Pf. Das Vermögen 
der Anftalt beträgt 866 Thlr. 15 Sor. 11 Pi, 


. 1 


Thlr., mittle 10—12½ Thlr., feine 14% —16 Thlr. bochfeine 60 b. 6 
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= bb o Die Landſtraßen nach 
den nächſten Orten unſerer Umgegend haben in dieſem Frühjahr weſentliche 
Ausbeſſerungen erhalten. So ſind die Straßen nach Dürrgoi, Lehm⸗ 
gruben, Gräbſchen und Neukirch in gut paſſirbaren Zuſtand geſetzt; 
ferner die Straße nach Morgenau reſp. Zedlitz erhöht worden. Der 
Weg nach Oswitz hat eine Kiesaufſchüttung erhalten und von der Acciſe 
iſt ein neuer Weg mit einer Pappelallee nach Kletſchkau angelegt. Die 
Michaelisſtraße iſt zum Theil mit Schlacke ausgebeſſert und die Fürſten⸗ 
ſtraße planirt worden, eben ſo it ein neuer Weg nach Wilhelms ruh ge⸗ 
ſchaffen. Auch die berühmte ſchwoitſcher Straße erfährt eine Ausbeſſerung. 
Die während des Winters eingegangenen Bäume ſind auf der Straße durch 
friſche erſetzt. — (Dem Fahrwege durch den ſcheitniger Park thut eine Aus⸗ 
beſſerung ſehr noth.) 

„(Betreffend die Vorarbeiten für die projectirte rechte 
Oderuferbabhn] macht der Herr Landrath des breslauer Kreiſes bekannt: 
„In Gemäßheit des Erlaſſes des Herrn Miniſters für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten vom 25. März d. I., durch welchen der Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft die Genehmigung zur Anfertigung der Vorar⸗ 
beiten für die projectirte Eiſenbahn Linie von dem Stationsorte Kolonowska 
nach Kreuzburg und über Namslau, Oels nach Breslau ertheilt worden, ſetze 
ich hiervon die hierbei etwa intereſſirten Gemeinden des breslauer Kreiſes mit 
der Aufforderung in Kenntniß, dem mit den Vorarbeiten beauftragten Ober⸗ 
Ingenieur Grapow die nöthige Unterſtützung zu gewähren.“ 

Beſitzveränderung.] In dem geſtrigen Termine wurde die kgl. 
Domäne Nippern, Kreis Neumarkt, beſtehend aus den Vorwerken Nip⸗ 
pern und Guckerwitz, mit einem Geſammt⸗Flächen⸗Inbalt von 2054 Mor⸗ 
gen, meiſtbietend für 105,000 Thlr. verſteigert, Meiſtbietender blieb der bis: 
15 ne gr Schöbel, das Kaufgelderminimum war auf 77,290 

k. feſtgeſtellt. 

Der Ehrenrath unter den Rechtsanwälten und Notarien im Depar⸗ 
tement des Appellations⸗Gerichts zu Ratibor beſteht aus folgenden Mitglie⸗ 
dern: A. Vorſitzendes Mitglied des Ebrenrathes: Juſtizrach Klapper in 
Ratibor; B. außerdem Mitglieder deſſelben: 1) Juſtizrath Gründel in 
Ratibor, 2) Juſtizrath Witzenhuſen in Oppeln, 3) Juſtizrath Engel: 
mann in Ratibor, 4) Juſtizratb Horzetzki in Ratibor, 5) Rechtsanwalt 
Kneuſel in Ratibor, 6) Juſtizratb Schmiedel in Ratibor. C. Stellver⸗ 
treter der Mitglieder: 1) Juſtſzrath Langer in Oppeln, 2) Juſtizrath 
Engelmann in Neiſſe, 3) Juſtizrath Hirſchberg in Neuſtadt OS. 

„„ [Rinderpeft.)] Von Pleß aus wird gemeldet, daß, wenn auch in 
den benachbarten öſterreichiſchen Staaten die Rinderpeſt noch nicht vollſtän⸗ 
dig erloſchen iſt, ſo iſt dieſelbe doch inſoweit bereits im Abnehmen begriffen, 
daß die zum Schutze angeordneten und bis jetzt aufrecht erhaltenen Grenz⸗ 
ſperr⸗Maßregeln bedeutend gemildert worden ſind, ſo daß am 20. April die 
Grenzbewachung wieder aufgeboben worden iſt und wieder Viehmärkte im 
Kreiſe abgebalten werden dürfen. 

„ [Feldmäuſe.] Wie das „Oderblatt“ meldet, zeigt ſich in dem 
brieger Landkreiſe in bedenklicher Weiſe eine große Menge Feldmäuſe. 
An einzelnen Orten find bereits größere Stellen wie abgeweidet und der 
beſorgte Landmann ſieht bekümmert der ſtarken Vermehrung des Ungeziefers 
entgegen. Schon ſucht man der Landplage durch Vergiftung der Mäuſe zu 
begegnen. Wir unſererſeits glauben jedoch, daß dadurch das Uebel weder 
beſeitigt noch gemildert wird. Erfahrungsmäßjg finden durch die angeord⸗ 
nete Giftlegung gerade eine Menge von Thieren ihren Tod, welche die 
eifrigſten Vertilger der Feldmäuſe ſind. Hierber gehören namentlich die 
ſchwarze Saatkrähe, die graue Nebelkrähe, das Wieſel, der Igel, de Eulen 
und der Mäuſebuſſard (Mäuſeaar). Es giebt kein thörigteres Verfahren, 
als wenn der Landmann dieſe Thiere verſcheucht oder gar tödtet. An ein⸗ 
zelnen Orten ſieht man noch immer die getödteten Eulen an Scheunentho⸗ 
ren oder Giebeln angenagelt. Der vorſtändige Landwirth bemerkt das mit 
Bedauern, denn ſolcher Unverſtand beſtraft ſich durch um ſo ſtärkere Ver⸗ 
mehrung der Feldmäuſe. f 

Das Rittergut Groß⸗Neudorf ift an Herrn Geheime Rath v. Löbbecke 
für 90,000 Thaler verkauft worden. 

2 (Zur Witterung.] In vorgeſtriger Nacht hauſte vorübergehend 
ein gewaltiger Sturm, und warf heftige Regentropfen an die Fenſter. 


Glogau, 23. April. [Militäriſches. — Empfangshaus. — 
Thierſchaufeſt.] In dem Commando des hier garniſonirenden Schleſ. 
Füſilier⸗Regiments Nr. 38, das erſt vor wenigen Wochen der Oberſt Graf 
v. Haacke übernommen, iſt bereits wieder ein Wechſel in der Art eingetre⸗ 
ten, daß die Führung deſſelben dem Oberſt⸗Lieutenant v. Witzleben vom 
4. Weſtf. Infanterie⸗Regiment Nr. 17 übertragen worden. Derſelbe iſt be⸗ 
reits hier eingetroffen und hat das Commando übernommen. — Im Ver⸗ 
lage der Reisner'ſchen Buchbandlung erſcheint demnächſt eine neue Auflage 
des Adreßbuches der Stadt Glogau, wodurch einem vielfach gefühlten Be⸗ 
dürfniß abgeholfen wird; daſſelbe wird ſich vor der erſten Auflage dadurch 
auszeichnen, daß es auch ein vollſtändiges Verzeichniß der Häujer, nach Be: 
zitken und Straßen geordnet, mit genauer Bezeichnung der einzelnen Be⸗ 
wohner jedes Hauſes, enthalten wird. — Die Frage wegen Verlegung oder 
Beibehaltung des bisberigen Platzes für das neu zu bauende Empfangs⸗ 
baus der Niederſchleſiſchen Zweigbahn iſt trotz N Conferenzen noch 
immer nicht 7 Die Opfer, die durch die ein 7 Pe ſo⸗ 
wohl von der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wie von der Stadt bei Beibehaltung 
des bisherigen Platzes gefordert werden (ſie ſollen ſich auf 24,000 Thaler 
belaufen), find fo bedeutend, daß fie von beiden Theilen, von der Eiſen⸗ 
babn⸗Geſellſchaft ſowohl wie von der Stadt, abgelehnt werden dürften. Eine 
baldige Erledigung dieſer Angelegenheit wäre im Intereſſe des Publikums, 
für welches das interimiſtiſche Gebäude in keiner Hinſicht genügt, ſehr wün⸗ 
ſchenswerth. — Dem Vorſtande des glogauer landwirthſchaftlichen Vereins 
haben die ſtädtiſchen Behörden für das am 15. Juni d. J. abzubaltende 
Tbierſchaufeſt wiederum, wie in früheren Jahren, Befreiung vom Brücken⸗ 
zoll für die bei dem Feſte Betheiligten, unentgeltliche Herleihung der Tri⸗ 
bünen, Buden und Flaggen, und die ſämmtlichen Einnahmen aus den Bu⸗ 
den⸗ und Tribünen⸗Plätzen in liberalſter Weiſe bewilligt. — Herr General⸗ 
Lieutenant a. D. v. Weltzien in Bromberg, welcher mehrere Jahre lang 
Kommandant der hieſigen Feſtung geweſen, und dem die ſtädtiſchen Behör⸗ 
den bei ſeinem Abgange von bier das Ehrenbürgerrecht ertheilt, hat am 
22, März d. J., dem Geburtstage Sr. Majeltät des Königs, wiederum 
50 Thaler an den Magiſtrat geſandt, mit der Beſtimmung, dieſelben zu aſſer⸗ 
viren, bis ein von ihm noch näber zu beſtimmendes Kapital angewachſen 
iſt, über das ſich derſelbe die Verfügung zu milden Zwecken vorbehalten hat. 


5 Neumarkt, 22. April. [Fruchtbarkeit] Auf dem Dominium 
Schrigwitz hat die ſogenannte Schäferkuh vor Kurzem 3 lebende Kälber ger 
boren, von welchen aber eins eingegangen iſt. — Die Vegetation entwickelt 
ſich ſchnell; ein lauer Frühlingsregen wäre ſehr erwünſcht. — Die Schwal⸗ 
ben ſind bereits angekommen. 


„ Kauth, 22. April. [Schule. — i Hrn. f Geſtern fand unter 
Vorſitz des köͤnigl. Kreis⸗Schulen⸗Inſpektors Hrn. Pfarrer Hoffmann aus 
Groß⸗Peterwitz die Prüfung der hieſigen katholiſchen Schule ftatt, wobei ſich 
derſelbe über die Leiſtungen der Lehrer und Schüler befriedigend ausſprach. 
Der Bau eines neuen Schulhauſes ſtebt nun in naher Ausſicht, was 
um ſo mehr zu wünſchen iſt, weil die Schülerzahl mit den Räumlichkeiten 
ſchon längere Zeit im Mißverhältniſſe ſteht; auch dürfen wir die Hoffnung 
hegen ein zwecken tſprechendes Lokal zu erhalten, da bei der Leitung des Un: 
ternehmens der Reviſor der Schule, Hr. Erzprieſter Lie. Buchmann eben⸗ 
falls thätig iſt. — Die Brücken über die Weiſtritz find von der hieſigen 
Commune mit bedeutenden Koſten neu gebaut worden. Der Vandalismus 
konnte leider auch hier nicht vorübergehen, ohne feiner Zerſtörungswuth freien 
Lauf zu laſſen, es wurden nämlich vor einigen Tagen die ſogenannten Stre⸗ 
ben und das innere Geländer an denſelben von frevelnder Hand durch⸗ 
ſchnitten, wodurch ſehr leicht großes Unglück entſtehen konnte, indem der 
Verkehr durch Fuhrwerk auch bei Nacht nicht ruhet. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


＋ Breslau, 24. April. [Börſe.] Bei belebtem Geſchäft waren diterr. 
Effekten unverändert, Eiſenbahnaktien aber matter. Oeſterr. Credit 91 bez., 
National⸗Anleihe 72%, Banknoten 894. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 
164, Freiburger 134 bezahlt, Koſeler 64% —64%, Oppeln⸗Tarnowitzer 66. 
Fonds ohne Umſatz. 

Breslau, 24. April. [Amtlicher Produkten⸗Yörſen⸗ Bericht.] 
kleeſaat, rotbe unverändert bei ſchwachem SGeſchäft, ordinare 8-04 
Thlr., mittle 11%—ı13% Thir, feine 14—15 Thlr., hochfeine en 
Thlr. — Kleefaat, weiße in feineren Gattungen begehrt, ordinäre 6— 
0 lr. 
Wosp.; pr. April⸗Mai 63 Thlr. je 
et, — Ctr.; pr. April und April-Mai 


Weizen (pr. 2125 Pfd.) gel, — 
oggen (pr. 2000 Pfd.) feſter; 


R 
40% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 40% Thlr. Br., Juni⸗Juli 41% Thlr. 
bezahlt, Juli⸗Auguſt 41% Thlr. able und Om., en 


Hafer gelünd. — Scheffel; pr. April und April⸗Mai 217 Thlr, Old, 


Mai⸗Juni 21% Thlr. Gld. 


Rü bol feſter; gel, — Ctr.; loco 15% Thlr. Br., pr. April 15 
lb., April Mal 15% Thlr. bezablt, 5 154% Tölt. —5 
uni⸗Juli 14% Thlr. bezahlt, 14% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 14%, Thlr. 
Br., Auguſt⸗September 14 Thlr. Br., September⸗Oktober, Oktober⸗November 
und November⸗Dezember 13% Thlr. Br., . 
Spiritus unverändert; gel, 18,000 Quart; loco 13% Thlr. Gld., pr. 
177 Kor er 0 0 251 Br. An ee * N A 
A r. Br., Juli⸗Augu r. Br., uſt⸗September 1 
Br., September, Ottober 15 Thlr. Br. und GW. * Al. 
Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſton. 


2 — — — — 2 — — — pr ee 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 24. April. Die „Kreuzzeitung“ hört aus Frank⸗ 
furt a. M., daß — während verſchiedene deutſche Höfe das 
Anſuchen einer franzöſiſchen Depeſche, ſich der franzöſiſchen 
Preſſion gegen Rußland anzuſchließen, abgelehnt haben — 
Baden eine freundlichere Stellung zu dieſer Depeſche einge⸗ 
nommen hat. 

Angekommen 8 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 

Berlin, 24. April. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt 
ein Telegramm aus Weſtpreußen, nach welchem aus Thorn, 
Culm, aus andern Städten und von polniſchen Gütern 600 
Mann, darunter 100 Berittene, über die Grenze gegangen 
find und von einem ruſſiſchen Detachement aus Lipno ange: 
griffen wurden; die Berittenen entflohen, das Fußvolk nebſt 
Bagage wurde gefangen. 

[Angekommen 10 Uhr 25 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Karlsruhe, 24. April. Roggenbach beantwortet Häuſer's 
Interpellation wegen Schleswig⸗Holſtein: Baden betrachte die 
Protokolle der Jahre 1851—352 durch das Märzpatent für 
thatſächlich aufgehoben, 

[Angekommen 7 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Wien, 24. April, Abends. Das „Vaterland“ ſchreibt: 
Oeſterreich habe zu Gunſten der polniſchen Katholiken eine 
abgeſonderte Note nach Petersburg geſchickt vor Erlaß der 
drei Noten. 

Die „Wiener Zeitung“ bringt ein warſchauer Telegramm 
(aus ruſſiſcher Quelle), nach welchem zwei Inſurgentenhaufen ge: 
ſchlagen, Podlewski gefangen wurde. 

[Angekommen 10 Uhr 25 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Bern, 24. April. Der Bundesrath beſchloß, der ita⸗ 
lieniſchen und öſterreichiſchen Regierung anzuzeigen, laut amt⸗ 
licher Erhebung ſei in Grenz⸗Cantonen ein Einfall nach Tirol 
vom Schweizergebiet aus nicht zu beſorgen; daher ſei für die 
italieniſche Regierung kein Grund zu außerordentlichen Trup⸗ 
penanhäufungen in Veltlin vorhanden. 

(Angekommen 10 Uhr 25 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

London, 24. April, Abends. Aus Newyork, vom 11. 
Abends, wird gemeldet: Nach Berichten der Süd⸗Journale 
wurden durch Gefechte bei Charleſton die Unions⸗Panzerſchiffe 
zurückgetrieben, eines ſei geſunken; heftiger Kampf gelandeter 
Truppen fortdauernd. Mehrere engliſche Schiffe wurden auf⸗ 
gebracht. [Angekommen 10 Uhr 25 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Paris, 23. April. ar der heutigen Sitzung der Akademie fand die 
Wahl für zwei erledigte Sitze ſtatt. Graf Carns wurde mit 19, Dufaure 
mit 18 Stimmen gewählt. Jules Janin erhielt dagegen nur 9, Litré 
12 Stimmen. (B. 3.3.) 


bend Po ft. 

Haag, 21. April. [Der preußiſche Geſandte, Graf 
v. Oriolla,] iſt geſtern Morgen unter Begleitung plotzlich nach Ber⸗ 
lin abgereiſt. Die Abreiſe erfolgte auf ausdrückliche Berufung ſeſtens 
des preußiſchen Miniſter⸗Präſidenten. Graf Oriolla hatte ſich ſchon 
ſeit einiger Zeit vielfach in einer ſo auffallenden Weiſe benommen, daß 
ſeine Rückkehr ſehr zweifelhaft erſcheint, dagegen ernſtliche Befürchtungen 
in Betreff ſeiner Geſundheit gehegt werden müſſen. 

Aus Kopenhagen, 22. April, wird telegraphirt: „Der „Ber⸗ 
lingſchen Zeitung“ zufolge hat Prinz Chriſtian dem engliſchen Geſandten 
Herrn Paget, erklärt, er nehme die griechiſche Krone definitiv für feinen 
Sohn Wilhelm an.“ 0 


Inſerate. 


— [Todesfall.] In vielen Kreiſen hieſiger Stadt erregt das am vorigen 
Sonntag erfolgte Hinſcheiden eines hoffnungsvollen jungen Philologen, des 
ſeit etwa acht Monaten an einer iſraelitiſchen Gemeindeſchule Berlins wir⸗ 
kenden Candidaten Moritz Friedmann (Bruder des hier wohlbekannten 
Rabbiners Dr. B. Friedmann in Nakel) die lebhafteſte Theilnahme. Der 
Verſtorbene zeichnete ſich durch glänzende Geiſtesgaben und gewinnenden 
Charakter aus; er wußte ſich die Liebe und Achtung aller Derer, die mit 
0 5 Beziehung ſtanden, zu erwerben. Sein Andenken wird in Ehren 

eiben. 


Die durch Dampf 


[378 
eoncentrirte Malz: Würze, 
wirkliches Malz⸗Extract, 


bewährt bei Luftröhren⸗ und Lungen⸗Catarrh, welcher durch die höchſt uns 
günſtige Witterung fo allgemein herrſchend geworden; das 8 
Geſundheits-Malz, ein eben fo leicht verdauliches als kräftigendes Nah⸗ 
rungsmittel, beſonders für kleine Kinder als Brei anwendbar; das aroma⸗ 
tiſche Bäder Malz, als Zuſatz bei Bädern zu benutzen, unterſtützt die 
Wirkungen dieſer beiden Präparate, namentlich bei ſchwaͤchlichen, zarten Kin⸗ 
dern; vorzüglich wirken dieſe Malzbäder bei Gicht, Rheumatismus, Nerven⸗ 
leiden a e en f 

Dieſe Malz⸗Präparate find ſtets friſch vorräthi nach⸗ 
ſtehenden Preiſen verkauft: . een e 

a) Concentrirte Malzwürze das Glas 10 und 7% Sgr. 

b) Pulver ſirtes Geſundheits⸗Malz die Doſe 7 / und 4 Sgr. 

e) Aromatiſches Bädermalz die Portion 9 und 5 Sgr. 

Eine Broſchüre über den Nutzen und Nahrungswerth dieſer Präparate 
— zweite vermehrte Auflage — jo wie Gebrauchs⸗Anweiſung werden gra⸗ 
tis abgegeben. 

Dieſe Präparate ſind bei mir und in den nachgenannten Niederlagen zu 
vorſtehenden Preiſen zu haben. 

In Breslau: 


bei Herrn 22 Schröter, Söneibniberftraße 37, 43 
Br errmann er, auer⸗ und Biſchofſtr.⸗Ecke. 
Carl Straka, Albrechtsſtraße 40, Bischof 
Robert Werner, Schmiedebrüde 34. 

Wilhelm Jakob, Friedrich⸗Wilbelmsſtraße 64. 

J. B. Neumann, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 72. 

Mud. Seewald, Tauenzienſtraße 63. 

A. Wittke. Tauenzierſtraße 72. 

Traugott Pohl, am Oberſchleſ. Bahnhof 1. 

„ Herrmann Bürkner, Vorwerks- und Grünſtr.⸗ Ecke. 
Breslau, im April 1863. [3649] 


Wilhelm Doma, 
Auguſt Weberbauerſche Brauerei. 


Anzeiger N. 8 
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Inferate 


Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſcha eitun g) werden bis Montag 
angenommen Ang der Expedition der Breslauer Jabs ( 20.) 
var ni Bet 
Mit einer Beilage 


Beilage zu Nr. 191 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 25. April 1863. 


Die Verlobung unſerer Tochter Emilie 
mit dem praktiſchen Arzte Herrn Richard 
Deutſchberg in Ober⸗Peilau beehren wir 
uns ſtatt beſonderer Meldung hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen. [4264] 

Peterswaldau, den 22. April 1863. 

B. Süß brich und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Emilie Süßbrich. 
Richard Deutſchberg. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [4279] 
Emilie Wieland. 
Carl Wendel. 
Breslau. Berlin. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Adolbh Boß. 4287 


eſtine Boß, geb. Breslauer. 
a den 20. Koll 1863, 


Als Neunermäblte empfehlen 12 
Verwandten und Frennden: 

S. J. Schönwald. 

Livia Schönwald, geb. Marcuſe. 

Oſtrowo. Gleiwitz. 

Heute Nachmittag 6 Uhr wurde meine 
liebe Frau Bertha, geb. Guttmann, 
von einem muntern Knaben glücklich ent- 
bunden. Breslau, den 23. April 1863. 
[4267] Moritz Sternberg, 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute Früh 7 Uhr wurde meine liebe Frau 
Anne geb. Gruttke von einem geſunden 
Sohne glücklich entbunden. 

Breslau, den 23. April 1863. 

[4279] Otto Ritter. 


Todes⸗Anzeige. 3760] 
Das heute Nachmittag erfolgte Hinſcheiden 
meines guten Vaters, des Partikulier Gott: 
fried Schwarzer, im 8äiten Lebensjahre, 
zeige ich Verwandten und Freunden liefbe⸗ 
trübt hiermit ug 
Ohlau, den 23. April 1863, 
Nobert Schwarzer, Kämmerer. 


9ü87::.. . . 2 
Das am 21. d. M. nach vieljährigen Lei: 
den erfolgte Ableben des Kaufmanns Auguſt 
rdinand Hellwig deehren ſich unter 
erbittung der Beileidsbezeigungen crgebenft 
anzuzeigen: Die Hinterbliebenen. 
Stettin, den 22. April 1863. 4263] 


Mit tiefvetrübtem Herzen zeigen wir hier: 
mit ſtatt jeder beſonderen Meldung 
allen unſeren Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt an, daß es geſtern Abend um 11 Uhr 
dem Herrn gefallen bat, nach längerem Lei⸗ 
den und nach Empfang der heiligen Sakra⸗ 


allen 
273] 


mente, meine gute Frau, unſere geliebte Mul⸗ 


ter, Groß⸗ und Schwiegermutter, die verehe⸗ 

lichte Frau Johanna Eleonore Mayer, 

eb. Bomhard, nach vollendetem 75. Le 

ensjahre, in das beſſere Jenſeits abzurufen, 
Breslau, den 24. April 1863. 4285 
Die Hinterbliebenen. 


— ——— —m. i 

Deut Früh 2%½ Uhr ſtarb nach mehrtägigen 
Le den an Krämpfen unſer innig geliebtes 
Sobnchen Guſtav im Alter von 9 Monaten 


6 ibetrüb dt 
uno Änsannen fat jeder > anderen Welduns 
alle, ven 23. April 1868. 

Simon Zus 
a Helene Luſtig, geb. Hahn. 


Im tiefiten Schmerze zeigen wir hiermit 
allen unſeren lieben Verwandten und Freun⸗ 
den ganz ergebenſt an, daß unſere heißge⸗ 
liebte gute Tochter Marie, welche 8 Do: 
nate mit dem Kaufmann Herrn Alexander 
Albrecht zu Liegnitz in der glücklichsten Ehe 
lebte, in der Nacht vom 18. zum 19. April 
4 nad 12 Uhr an Bruſtkrämpfen und da⸗ 
burch veranlaßler zu früher en 
15ſtündigen Lelden im Alter von Jahren 

geſtorben uud heut bier zur letzten Ruheſtätte 
bracht worden iſt. Wir halten uns bei bie: 
— ſo ede Verluſte der innigſten 
eilnahme verſichert. 
9 den 21. April 1863. 3764 
Cantor F. E. Feuerſtein nebſt Jau. 


Dankſagung. Bei 
Meinen berzinnigften Dank allen denſeni⸗ 
gen verehrten Freunden und Gönnern, welche 
geſtern keine Beſchwerde geſcheut haben, mei⸗ 
ner geliebten Entſchlafenen die letzte Ehre zu 
erweiſen, insbeſondere den geehrten beiden 
Freunden, welche durch die überraſchend freund⸗ 
chen Anordnungen bei der Beerdigung ihre 
Anbänglichkeit gegen die nun Verſchiedene an 
den Tag legten. Nochmals herzlichen Dank 
Allen, Allen, die perfönlid und ſchriftlich ihr 
Mitgefühl fo überzeugend bewieſen haben. 
Melabänte, den 23. April 1863. 
4258] J. Kuntze. 


ilien- Nachrichten. 
— l. Gabel Knauth mit 
Khan v. Rozynski in 
orchert mit Hrn. Rus 


en: Hr. Adelph 
allfiſch in Berlin, 
Frl. Jerta Bar⸗ 
rl. Roſalie 


B 
in Loſſow. \ 
Lu Sebi I Prof, Feodore Remat, 
Hr. Schankwirth Carl 


i fin, | 
7 216 7 — pa, Frau Thereſe Wiſch⸗ 
uſen, geb. Girſchner daſ., Frau „goutie 
v. Muſchwig, geb. v. Goerſchen, im 72. Le⸗ 
densjahre in Dresden. 


Theater-⸗ Revert 


den 25. 
a La ee Oper in 3 Akten 


dan Charl. Birch feiffer. Muft von G. 
N 26. April. Zum erſten Male: 
Be SR a a 
in Heiner Wagen, um einen Kranken 


N „ Steht rk. 
i — 2 Fe fahren, ſteht zu 5 —.— 


oire. 
um ſechsten 


* 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen, Vormitt. 9 Übr, r lia. Erbauung 
unter Leitung des Hrn. Pred. Hoffer ichter 
in der Gemeindehalle, Grünſtraße 6. [2997] 


Kaufmänniſcher Verein. 


Sonnabend, 35. April, Abends 8 Uhr. 
im Saale der Humanität. Vortrag des 
Herrn Profeſſor Haſert mit Darſtellungen 
durch das Hydro⸗Oxygen⸗Microscop. 
Billete für Mitglieder des Vereins und deren 
Damen, zu ermäßigten Preiſen bei Herrn 
Kaufmann Schröder, Albrechtsſtraße Nr. 41, 
zu haben. [3737] 


Reeles Heiraths⸗Geſuch. 


Ein igen Mann von feiner Bildung, 
ſtrenger Moralität und hinlänglichem Ein⸗ 
kommen, wünſcht ſich mit einer Jungfrau oder 
kinderloſen Wittwe im Alter von 18 — 28 Jah- 
ren zu verheirathen. Damen mit einigem 
Vermögen, belieben ihre Briefe unter der 
Chiffre W. W. an die Expedition der Bresl. 
Zeitung zu adreſſiren. Anonyme Schreiben 
werden nicht berückſichtigt. Diskretion ſelbſt⸗ 
verftändlic. [3777] 


Dinstag den 28. April, Abends 2% Uhr, 
im Kudkssals der königl. Universität: 


9 r 1 

Sechste Sinfonie-Noiree 
unter Leitung des königl. Musik- Direetors 

Julius Schäffer. 

Ouverture von Louis Ehlert. 
. Clavier-Concert in U-moll v. Beethoven, 

vorgetragen von Julius Schäffer. 
. Prometheus-Ouverture von Beethoven. 
. Sinfonie in C-moll von Gade. 
Billets & 1 Thlr. bei F. E. C. Leuckart, 
Kupferschmiedestr. 13, 

Die Aufführung der neunten Sinfonie von 
Beethoven, zu welcher die Verbereitungen 
bereits begonnen hatten, ist leider durch 
das Zusammentreffen mehrerer Umstände 
für diesmal unmöglich geworden, soll aber 
den neuen Cyklus dieser auch im nächsten 
Winter fortzusetzenden Sinfonie -Soireen 
eröffnen, 3 


2 — 


— 2 


Das Comité. 


Verein f. elassische Musik. 


Sonnabend den 25. April: 
Letzte Versammlung. 
Haydn, Trio p. P., V. & Velle, 
Mozart, Trie p. P., V. & Velle, G. 


Beetn oven, Quatuor, F-moll. [3780] 


Phrenologie. 


Heute Sonnabend 8—9 Ubr im Muſikſaal 
d. U. eine Vorleſung für Herren und Damen. 
13775 Dr. Sehe ve. 


. a ehe 
LA 
Bängerfeſt. 
Sonntag den 28. Juni d. J. feiert der 
Ohlauer Männer⸗Geſang⸗Verein ſein 
S28jähriges Jubelfeſt in Form eines 
Sängertages. Obgleich er ſeine directen 
Einladungen nur auf die ihm bekannten 
Nachbar⸗Geſang⸗ Vereine beſchränkt hat, fo 
wird gleichwohl jeder andere Verein von Her⸗ 
zen willkommen ſein; nur wird gebeten, den 
freund ichen Beſuch recht bald anzumelden, 
um fofort die weiteren Mittheilungen machen 
zu konnen. . 4286] 
Ohlau, den 24. April 1863. 
Der Vereins⸗Vorſtand. 
Zimbal. Driſchel. Schmidt. Seidelmann. 


Curſe zum Freiwilligen: 
und Fähndrichs⸗ Examen 
er Penſion und gewiſſenhafter 


3 Dr. Killiſch, 
13001] Berlin, Alexandrinenſtr. 56. 


Conc. Priv.⸗Entbindungs⸗Anſtalt 
855 ‚Garantie der 7 175 Ver 
edingungen, Berlin große Sranlfurteritr. 30, 

(2995) rn Dr. Bode. 


Ich wohne jetzt Nikolaiſtr. Nr. 8 
(Weinbandlung von Krauſe). [4247] 
S. Silberfeld, Schneidermeiſter. 


Eine Erfindung 


von ungeheurer Wichtigkeit iſt gemacht, das 
Naturgesetz des Haarwachsthums ergründet. 

r. Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was bis 
jetzt unmöglich ſchien: er läßt das Ausfallen 
der Haare fofort aufhören, befördert das 
Wachsthum derfelben auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kablen Stellen neues, 
volles Haar, dei jungen Leuten von 17 Jab⸗ 
ren an ſchon einen ſtarken Bart. Der Er ⸗ 
finder, ein Mann von 55 Jahren, erhielt durch 
dieſen Balſam ein volles Haupthaar, wäbrend 
ihm daſſelbe Jahre lang gefehlt hatte. Zeug: 
niſſe für die vorzügliche Wirkung werden gern 
mitgetheilt, und wird das Publikum dringend 
erſucht, dieſe Erfindung nicht mit den fo häu⸗ 
figen Markiſchreiereien zu verwechſeln. In 
Deulſchland iſt Dr. Wakerſon's Haarbalſam 
in Original⸗Metallbüchſen & I und 2 Thlr. 


nur echt durch das Comptoir von W. Peters 


in Berlin, Deſſauerſtraße 14, zu beziehen. 
-A ³ A ³¹' wm QÄTTT—— ̃— — 


Streitigkeiten 


u vermeiden, empfehlen wir: Polizei- 
ieutenant Dennſtedt: „Herrſchaft 
und nn Ate a 1 Sol 
vorrätbig bei J. F. eglet 

Breslau, hen, 20. 3533 


Bekanntmachung. [37.9] 

Donnerſtag den 30. d. M. follen von dem 
Dominium zu Heidersdorf bei Nimptſch 200 
Stück fette Schafe in Partien von je 5 Stück 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſofor⸗ 
tige Bezahlung verſteigert werden und wer⸗ 
den Kaufluſtige hierzu eingeladen. 


— ü H— ¶—ov——— 

as Viertel-Loos Nr. 90307 d 4. Klaſſe 127. 

D Lotterie iſt dem rechtmäßigen Spieler ver, 

or Ankauf wird gewarnt. 
H. tel. 


loren gegangen. Fein 


142611 


— — 


Wiederholter Aufruf 


zur Baarzablung gekündigter Posener 


34 prozentiger Pfan 


riefe. 


Mit Bezugnahme auf unsere Bekanntma- 
chung vom 3. December 1862, betreffend die 


Kündigun 
thekenbuche abgelösten, 


der Behufs Löschung im Hypo- 
bis jetzt nicht 


eingelieferten 3%prozentigen Pfandbriefe: 
a ee — — 


Pleschen 
dito 


58 


dito 
Wreschen 

dito 

dito 

dito 

dito 
Gnesen 

dito 


dito 
Pleschen 


dito dito 
eig I. II. Adelnau 


dito 
dito 
dito 
dito 
dito 


Pfandbr.- 
Nummer. G at. 
Lf. | Amrt. 
17| 3180] Chocieza 
18| 3181| dito 
24| 3030| dito 
25| 3031| dito 
260 3032) dito 
34| 3040| dito 
47| 2976| dito 
49| 2978| dito 
50| 2979| dito 
57| 2986) dito 
63| 2992) dito 
640 2993] dito 
70 3393] dito 
71 3394| dito 
75| 3398| dito 
76| 3399| dito 
79| 3402| dito 
81] 3404| dite 
85 3408| dito 
91) 3434| dito 
92| 3435| dito 
93| 3436| dito 
94| 3437| dite 
98 3441|, dito 
99| 3442| dito 
103] 3446| dito 
104| 3447| dito 
105| 3448 dito 
107| 3450 dito 
1120 2682] dite 
113] 2683] dito 
119] 2689) dito 
124| 2694| dito 
2| 3428| Ciesle 
8| 3319| dito 
15| 3723| dito 
7 3725| dito 
18| 3726| dito 
1| 2856| Czeluseiu 
5| 2695] dito 
232373 dito 
5 5294 Golenia vel 
Golina 
10 5299| dito 
15| 5208| dito 
16| 5209| dito 
19| 5212| dito 
21| 5214| dito 
27 5082| dito 
28| 5083| dito 
29| 5084 dito 
32| 5225 dito 
33 5226 dito 
36) 5229| dito 
37 5230 dito 
38 4848 dito 
41 4851 dito 
42 4031| dito 
45 4034 dito dito 
60 2592 Côrka kocial- Schrods 
kowa 
10| 2596 dito 
160 2388| dito 
310 2280| dito 
50 2605 dito 
52 2607| dito 
58 2613| dito 
60| 2615 dito 
63 2783| dito 
66 2786| dito 
71 2791| dito 
74| 2794| dito 
79| 2065| dito 
86 2072] dito 
3| 5328 Gorazdowo 
12] 5242| dito 
28| 4862| dito 
31| 4865| dito 
33 4045 dito 
4| 3547 Grabowo 
24 3432] dito 
25 3433] dito 
27| 3435 dito 
30 3438] dito 
31 3439] dito 
340 3866| dito 
360 3868| dito 
37 3869 dito 
380 3870 dito 
45 3812] dito 
46} 3813] dito 
48| 3815| dito 
49| 3816! dito 
510 3818] dito 
56| 3035 dito 
57 3036| dito 
58! 30371 dito 
62 3041] dito 
63| 3042 dito 
7| 3823 Kowalskie 
vel Kowals 
ka wie 
23| 3281| dito 
12] 1083|Kruchowo 
180 923 dito 
460 804 dito 
48 806 dito 
516 809 dito 
580 622 dito 
61] 625 dito 
6 826 Nowa wies 
7 827 dito 
12| 832 dito 
130 833] dio 
260 693 dito 
29 622 dito 
31) 624 dito 
41 665| dito 
44| 668 
8 6930 
160 701| dito 
180 703 dito 
49 538 dito 
65 594 dito 
69 598 dito 
89) 513] alte 


dito 


Kreis, 


dito 
Wreschen 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
dito 


dito 
Schroda 
dito 
Mogilno 
dito 
dito 
dito 
dite 
dito 
dito 
Fraustadt 
dito 
dito 
dito 
dito 


Pfand- 
briefs- 
betrag 


| Rthir. 


1000 
1 


5 687 Bekanntmachung. 

. — 2 be Geſellſchafts⸗ Reginer it beute 
nn u GE Kreis. \peteag unfer Nr. 6 die am 21. Februar 1853 unter 
BAER | dess] der Firma: „Korn et Bock“ in Saderan, 
aue. Rehir. Kreis Oels, als Zweigniederlaſſung der Haupt⸗ 

3| 2145 Piotrowo Passn 1000 | Niederlaſſung in Breslau begonnene Hans 
22 2286 dito dito 40 delsgeſellſchaft eingetragen worden. 

23 2287 dito dito 40] Dels, den 19. April 1865. f 

5 1586 dito dito 20 Königl. Kreis⸗Gericht. Abtbeilung l. 
39 4883| dito dito 100 Offene Lehrerſtellen. 

400 4884) dito dito 100] An dem dieſigen ſtädtſchen Gymnaſium 

5 5563 |Przysieka Wongrowitz |1000 | find die ſechſte und ſiebente Lehrerſtelle, mit 
„6 5564| bito dito 1000 | je 450 Thlr. dotirt, ſoſort zu beſetzen. Ges 
260 5389 dito dito 100 prüfte Candidaten des böberen Schulamts 
34 4151| dito dito 20 fevangeliſcher Confeſſion, von denen der eine 

1 2422 Rakowka Schrimm 1000 die Befähigung baben muß, in allen Klaſſen 

5 3055]Rudniczysko |Schildberg 1000 | eines Gymnaſtums in den beiden alten Spra⸗ 
180 2842] dito dito 200 | hen, der andere vorzugsweiſe im Franzöſiſchen 
21 3245| dito dito 100 | zu unterrichten, werden hiermit aufgefordert, 
22 3246| dito dito 100 unter Einreichung ihrer Prüfungszeuaniſſe, 
23 3247| dito dito 100 ſich ſofort bei uns zu melden. 683 

4| 1163|Ruszkow |Wongrowitz 1000] Inowraclaw, den 22. April 1863, 

5 1164) dito dito 1000 Der Magiſtrat. 

5 16|Sfowikowo i|Mogilno 1000 | Beachtenswertb! 

41 42 12 55 20]. In einem bedeutenden lebbaften Badeorte 
43 44 dito dito 20 8 — ſehr 1 und bei ge⸗ 
18 535606 ringen Anzahlungen zu verkaufen: 1 
20 70 r Sing 1 8 1) Eine elegante Reſtauration, verbuns 
21) 559 dito en 509 den mit Conditorei, Logis, Garten, ein Eis⸗ 
25 563 dito dito 500 keller c., die Lage iſt eine ſehr jhöne, ans 
30| 5320 dito dito 200 | viebenbe. 
32 534 dito dito 200 2) Ein Gaſthof 1. Klaſſe, gute Lage, mit 
38 1116| dite dite 40 ca. 40 Morgen Acker. Dazu gehört eine 
54 3748 dito dito 1000 Brauerei mit vollſtändigem Jnventarium, 
59] 3654 dne Aus 500 . Auch wird von dem gegenwärtigen Befiber 
70 365 i s die Poſthalterei verwaltet, die auch mit zu 
| ae | Ale 0 a 

84 4068| dito dito 100 Auf beiden Grundſtücken iſt Holzgerechtſame 
93 3175 dito Alte 907 und find beide Grundſtucke gut rentabel. 

2| 5450|Suchorzewo Pleschen 1000] Nucd find mod 2Logisbäufer zu verkaufen. 
14| 5201 dito dito 200 Näheres zu erfahren auf portofreie Anfragen 
10 5315| dio dito 100 | Bei T. Thamm In Landed i. Sch. [3531] 

5316| dito dito 100 
27| 4105| die dito 20 Geſellſchaft Fahrt 


fordern wir deren Inhaber wiederholt auf, 
diese Pfandbriefe nebst den dazu gehöri- 
gen Zins-Kupons von Johannis 1863 
ab in kursfähigem Zustande an unsere 
Kasse abzuliefern und demnächst den Nenn- 
werth in baarem Gelde am 2. Juli 
1868 zu erheben. Sollte diese Einliefe- 
rung auch nicht im Laufe des zu Johannis 
1863 bevorstehenden Zinsenzahlungs-Ter- 
mins, namentlich in der Zeit vom 2. 
bis Ende Juli 1863 erfolgen, so 
werden die Inhaber mit ihrem Realrechte 
auf die in den aufgekündigten Pfandbriefen 
ausgedrückte Spezial-Hypothek präkludirt, 
mit ihren Ansprüchen auf den Pfandbriefs- 
werth nur an die Landschaft verwiesen und 
der baare mg mei wird nach Be- 
streitung der Kosten des Aufgebots auf 
Gefahr und Kosten des Gläubigers zum 
landschaftliehen Depositorio genommen 
werden. [686] 


Posen, den 4. April 1863. 
General-Landschafts -Direktion. 


Bekanntmachung. [689] 

65 dem Konkurſe über das Vermögen des 
Poſamentirwaarenhändlers Rudolvh Har⸗ 
tert zu Breslau, iſt zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Akkord ein Ter⸗ 
min auf 

den 19 Mai 1863, Vormittags 

11 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im 1, Stock des Stadi⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger, jo weit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch e wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Akkord 
berechtigen. 

Breslau, den 16. April 1863, 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: 
Freihert v. Richthofen. 


Steckbrief. — 
„Der ehemalige Aſſiſtent an der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn, Karl Hoffmann, 34 Jahr 
alt, geboren zu Tarnomip, Kreis Beuthen, ſoll 
wegen Diebstahls verhaftet werden. Der ſelbe 
iſt im Betretungsfalle feſtzunehmen und an 
die königliche Gefangenen⸗Anſtalt bierſelbſt ab⸗ 
zuliefern. Breslau, den 20. April 1863. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


Steckbrief. 4603 
Der Oekonom und Feldmeſſer Robert 
errmann, 22 zu Münſterberg, 35 
ti3 40 Jahre alt, katholiſcher Religion, ſoll 
wegen Unterſchlagung verhaftet werden. Der⸗ 
ſelbe iſt im Betretungsfalle feſtzunehmen, 
und an die lönigliche Gefangenen⸗Anſtalt 
hierſelbſt abzuliefern. 
Breslau, den 21. April 1863. 
Königliches Stadt: Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


[615] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Iſaac Feig iſt der Kaufmann 
Ernft Leinsz zum endgiltigen Verwalter 
der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 7. April 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1690] Bekanntmachung. , 
In unſerem Procurenregifter iſt heute bie 
unter Nummer 2 eingetragene Procura de 
Moritz Lobe zu Üllersdorf, Kreis Olaz, 
für die Ulersdorſer Flachsgarnſpinnerei Hugo 
v. Löbbecke als erloſchen gelöſcht, dagegen 
find in daſſelbe Regiſter unter Nr. 10 als 
Procuriſten der Ullersdorfer Flachsgarnſpin⸗ 
nerei Huge v. Löbbecke, die Buchhalter 
rieb rich Wilhelm Oscar Sonnen⸗ 
erg und Oscar Julius 3 zu Ul⸗ 
lersdorf, Kreis Glaßz, welchen Collectiv-Pro⸗ 
cura ertheilt iſt, eingetragen worden. 
Glaz, den 20. April 1863 


0 König. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


eit einer 
8 ae fungirt, — 1. 


* 


nach Sibillenort 
morgen Sonntag Nachmittag 1½ Uhr, Abs 
fabrt hinter der Boͤrſe, Rückfahrt Abends 
7 Uhr. — Billets à Perſon 10 Sgr. Oder⸗ 
ſtraße Nr. 30 und Oblauerſtraße 70 bis Mit⸗ 
tag 12 Ubr. 4269) W. Richter. 


2 Der Gafıbof 1. Klaſſe 


zum ſchwarzen Adler in Frankenſtein, nahe 
am Marktplatz, iſt vald zu verkaufen. Der: 
ſelbe enthält einen Tanzſaal, die nöthigen 
Fremdenzimmer, Verkaufsgewölbe, Stellung 
für 40 Pferde, Schüttböven c. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt der Eigentbümer [3757] 
J. Nautenſtrauch. 


©: Umzugshalber 
find billig zu verkaufen: 


142661 
: Mager'ſcher Polyxander⸗Flügel, 
a, 


opba, 

1 Kirſchbaum⸗Rollbureau, 

1 do. Waichtiih mit Marmorplatte, 
1 do. Spiegel, 


1 große Uhr mit Conſol, 
und Kirchſtraße Nr. 21 par terre bis 11 Uhr 
Vormittags zu ſehen. 


‚ Unfere Cartonnagen oder Bar, ümtäftchen, 
die wir fortwährend in 10Ofadher Auswahl 
von 5 Sgr. bis 12 Thaler vorräthig haben, 
empfehlen wir als die ſchönſten, billigſten und 
auf die meiſten Fälle paſſenden 


Gelegenheitsgeſchenle 
Dame. Oblauer 5 


Piver u Co., r 4 


olliackleinen, 
Säcke 13701] 


: mit und ohne Nabt, 
in großer Aus wabl, empfiehlt billieft: 
Wilhelm Regner, 


Tiſchzeug⸗ und Leinwand: Handlung, 
Nina 29, zur goldnen Kone. 


Nr. 14. 


40 Stück neue 
Zündnadelgewehre 


(mit Spitzkugeln zu ſchießen) nebſt Zubebör 
bat ſehr billig abzulaſſen, ſowie auch einen 
feinen neuen Biberpelz und einen neuen Bis 
ſampelz mit grünem Tuch überzogen: [3772 
{ Dehmel, 
Sanitätss und Toilett⸗Seifen Fabrik. 
Quaritz bei Glogau, den 20. April 1863. 


2 2 
Zimmerfrottirung, 
als der eleganteſte Fußboden-⸗Anſtrich längſt 
anerkannt, offerire ich in mahagonibrauner, 
nußbrauner und odergelber 5 a Pfund 
(bei richtigem Gebrauche au Qu.⸗Fuß 
ausreichend) für 20 Sgr. 


Fußboden ⸗Glanzlack, 


à Pfund 10 Sgr., 


Fußbodenbeize, 


d Corridore, à Q 
für Treppen un 76 Rasch uart 10 Sgr. 


C. F. Capaun-Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. I. [3675] 


30 Thlr. Gratification 


erhält derjenige, welcher einem Buchhalter, der 
Reibe von Jabren in einem großen 
1 uli d. J. oder 
pater eine ähnliche folide Stellung verſchafft. 
tanlirte Offerten sub I., M. 30 beförtert die 
rpedition der Breslauer Zeitung. (4277 


r Zu verkaufen [3718] 
it unter ſoliden Bedingungen eine ſehr fhöne 
Beſitzung ohne Acker zu Ernsdorf, 
ganz dicht bei Reichenbach in Schleſien, welche 
ſich zu ſedem 3 Geſchäft oder auch 
als rz eignet. Das Nähere beim Bes 
figer zu Dorfbach per Wüſtewaltersdorf. 
Müller, Hopfenhändler. 


— nenn 


Oeffentl. Gottesd. der fr. evang. Kirche Deutſchlauds, 


Altbüßerſtraße 29, Sonntag Vorm. 10 Uhr: Pred. üder Matth. 26, 69 u. f. Nachmittags 
5 Uhr: Pred. für Iſrael: über Jerem. 31, 31-31. [4283] 


Bad Reinerz. 


Die hieſige Bade, Brunnen: und Molken⸗Anſtalt wird am 
15. Mai eröffnet, und Ende September geſchloſſen. — Mit Beginn der Saiſon 
wird das neu gebaute und elegant eingerichtete Badehaus, worin auch die neu ein: 
gerichteten jodhaltigen Moorbäder verabreicht werden, dem Publikum zum 
erſtenmal zum Gebrauch übergeben, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 

Reinerz, den 20. April 1863. (691! Der Magiſtrat. Bayer. 


— —— — ä——äĩäsi ———— ͤ k— —— — 
Die Wiedereröffnung der Bade⸗Anſtalt in den Sitten bei Ober⸗ 
nigk findet am 10. Mai d. J. fat. Außer den durch ihre Heilkraft gegen 
gichtiſche und rheumatiſche Leiden ꝛc. bewährten, aus friſchen Kieferſproſſen bereiteten 
balſamiſchen Bädern, werden einfache kalte und warme Bäder, jo wie künftliche 
Bäder jeder Art, nach dem Bedürfniß der Patienten, auf Anordnung der Herren 
Aerzte verabreicht. — Als Badearzt fungirt Herr Dr. Pfitzner aus Pausnig, 
welcher auf diesfällige Anfragen die gewünſchten Mittheilungen über den Gebrauch 
und die Wirkſamkeit der Bäder machen wird. — Ueber die ſonſtigen Verhältniſſe, 
Wohnungen 2. ertheilt die Bade-Inſpection hierſelbſt nähere Auskunft. [3778] 
Obernigk, den 24. April 1863. Das Dominium. 


Bad Langenau 


in der Grafſchaft Glaz, bei der Kreisſtadt Habelſchwerdt, wird mit feinen bewährten 
Stahl: und Moorbädern, ſeiner Brunnen: und Molkenkur zum 20. Mai eröff⸗ 
net. Die Molken werden in der hier befindlichen Apotheke ſorgfältig bereitet. — Die Gr 
gend des Ortes, durch eben fo liebliche als günſtige Lageverhältniſſe, durch einen ſeltenen 
Reichthum an anmuthigen und bequemen Spaziergängen und herrlichen Ausſichts punkten 
ausgezeichnet, macht ihn auch für Geſunde zu einem wohlthuenden Aufenthalte in hohem 
Grade geeignet. — Für gute und billige Wohnungen iſt hinlänglich geſorgt, und auch das 
Bade⸗Gaſthaus wird durch Billigkeit und Güte der Verpflegung zufrieden zu ſtellen auf 
jede Weiſe bemüht ſein. — Zweimal täglich findet directe Poſtverbindung mit der Eiſen⸗ 
bahnſtation Frankenſtein ſtatt. . re . an l 
Etwaige Aufträge des geehrten Publikums wird die unterzeichnete Inſpection bereit: 
willigſt und baldigſt ausführen. Bad Langenau, den 22. April 1863. [3769] 
4 Die Bade: und Brunnen⸗Inſpection. 


Mühlen: Verpachtung reſp. Verkauf. 


Mein zu Johnsdorf am Bober nahe bei Landeshut gelegenes Mühlen⸗Etabliſſement 
von 3 franzöſiſchen, 1 deutſchen und 1 Spitzgange nebſt den nöthigen Reinigungs: und 
Küblmaſchinen, alles in gutem Stande, wird zum 1. Juli d. J. pachtfrei, bemittelte Pacht⸗ 
luſtige wollen ſich wegen näherer Auskunft und Bedingungen direct an mich hier⸗ 

et wenden. 
r Auch bin ich bereit, dieſes Etabliſſement, welches in einem großen, ganz maſſiven, 
2 Stockwerk hohen Gebäude mit den nöthigen Gewerk⸗ und Bodenräumen nebſt ſchöner 
Wohnung beſteht und zu wechem noch circa 8 Morgen Wieſen gehören, an einen zah⸗ 
lungsfähigen Käufer abzulaſſen. Es eignet ſich daſſelbe ſeiner bedeutenden Waſſerkraft we⸗ 
gen (circa 13 Fuß Gefälle) auch zu jeder anderen Fabrikanlage, als Papierfabrik, Spin⸗ 
nerei x. Dicht an demſelben geht die Chauſſee von Landeshut nach Schmiedeberg vorüber, 
ferner liegt es unmittelbar an der Ciſenbahnlinie der projectirten Breslau⸗Freiburg⸗Lan⸗ 
desbuter Bahn zur Verbindung mit Böhmen, und ebenſo nicht weit von der projectirten 
Gebirgs⸗Eiſenbahn. Grundzins oder Rente hat es nicht zu zahlen. 13765] 
Hirſchberg, den 23. April 1863. F. A. Kuhn, Partikulier. 


Für Gichtkranke, Unterleibsleidende ꝛe. 


In den ausgebildetſten und veralteſten Gichtübeln mit Auftreibungen und Steifigkeiten 
in den Gelenken, in den complicirteſten Unterleibsübeln mit den bedeutenſten Vergrößerun⸗ 
gen und Verhärtungen der Leber, Milz, des Magens, der Gebärmutter, in den extrava⸗ 
girendſten Zuſtänden aller Nervenleidenden, bei bösartigen Fußgeſchwüren u. ſ. w., ſelbſt wo 
alle bisherigen Heilmethoden fruchtlos waren, habe ich die größten Erfolge durch mein 
eigenthümliches und dabei ganz ſchmerzlos ausgeführtes electro-magnetiſches Heilverfahren, 
wie die täglichen Beweiſe in einer 20jährigen Erfahrung vorliegen, dadurch erzielt — 

daß ich durch eine vorangehende Regelung in den Proceſſen der Thierchemie, durch eine 
allmähliche Reaction der Gewebe und durch eine lebendigere Polariſation zwiſchen dem 
Gewebe und dem Blute die Geſundheit realiſirte, und fo die vorzüglichſte Wirkung der 
Electsicität als in einem größeren Stoffwechſel der Säfte und in einer dadurch erzielten 
freiesen Bewegung des Blutes beſtehend, — zu beſtimmen iſt. 3758 
Dr. Heinrich Hammer, 
Direclor der electrosmagnetiiben Heilanjtalt in Dresden, Falkenſtraße Nr. 7. 


Für Capitaliſten 


werden 5proc. ländliche wie ſtädtiſche — von unſerer Geſellſchaft verſicherte 
Hypotheken — in beliebiger Höhe jederzeit bei uns nachgewieſen. 13770] 
Breslau im April 1863. 
Preußiſche Hypotheken⸗Verſicherungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 
General⸗Agentur für Schleſien. Bureau: Blücherplatz 14. 
Pelzgegenſtände aller Art, ſowie wollene Sachen werden während des 


f e eee 1 und Reuſcheſtraße Nr. 67 
egen geringe Vergütigung ſorgſam aufbewahrt und verlichert. 
99637701 Pelzwaaren⸗Handlung T. N. Kirchner ir Breslau. 


CTLokal⸗ Veränderung. EN 


Unſer Teppich⸗Lager haben wir von der Schweidnitzerſtraße Nr. 5, nach dem 


Ring Nr. 52 (Weste Etaße verlegt Korte & Co. 


5 Widerlegung. 


Da ſich das Gerücht verbreitet hat, „wir würden unſer Geſchäft auf: 
geben oder verkaufen“, ſo erklären wir hiermit: daß unſererſeits nie daran 
gedacht worden iſt. Breslau, den 22. April 1863. 

4211 Nitschke & Comp., Schuhbrücke Nr. 5. 


Hecht's Hotel garni, 


Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 3. 
In Nähe der Bahnhofſtraße und vis-A-vis der Promenade. 

Mit bem 19. d. Mts. habe ich ein vollſtändig neu eingerichtetes Motel garni 
eröffnet. Die Zimmer ſind aufs eleganteſte und comfortabelſte für Familien und für 
einzelne Reiſende ausgeſtattet und gewähren ſämmtlich die Ausſicht nach dem ſchön⸗ 
ſten Theile der Promenade. [3608] 

Bedienung prompt und ſchnell. 


Indem ich mich hierdurch aufs Angelegentlichſte empfehle, hoffe ich, den in dem 
früheren Hotel (Tauenzienplatz Nr. 13) gehabten Zuſpruch, auch dem neuen zuge 


wendet zu ſehen; ergebenſt 
R. Hecht. 


Oscar Grgeſ's patentitte Haud⸗Walzen⸗Hacke 


wird hiermit allen Landwirthen und Gärtnern angelegendlichſt empfehlen. Dieſelbe zeichnet 
ſich durch raſchen und ſicheren Betrieb vor allen anderen derartigen Werkzeugen aus. Be⸗ 


ſtellungen werden fofort ausgeführt vom Patentinhaber Oscar Graef in Bernburg. 


Besten frischen Portland-Cement 
offeriren billigft: [3216] Paul Biemann & Comp., Albrechtsſtr. 7. 


Besten amerik. weissen Pferdezahn-Mais, 


bon vorzüglicher, erprobter Meimfühlgkeit, direct importirt, sowie Iamdw. 
Sämereien aller Art, offeriren billigst: ; 2916] 
Paul Riemann Co., Breslau, Albrechtsstr. 7. 

2 f . 1 


Rittergutsverkauf. 


Ich bin gefonnen, das Rittergut Kallen⸗ 
dorf, Schweidnitzer Kreiſes, % Meile von 
der Eiſenbahn⸗Station Saarau entfernt, wozu 
circa 400 Morgen des beſten Ackers in vor: 
züglichem Culturzuſtande, incl. einige 60 Mrg. 
ſchöne Wieſen mit hinlänglichem Holz gehören, 
mit vollſtändigem Inventarium, aus freier 
Hand zu verkaufen. Die Gebäude ſind alle 
maſſiv und ſämmtliche Ställe gewölbt. 
[3728] Franke, Müblenbefiger. 

Raaben bei Saarau, den 20. April 1863 


Samen Offerte 


von a 100 Pfd. 
Futtermöhren, weiße grünköpf. Rieſen 18 Thlr. 
: echte rothe Altringham 18 „ 


gelbe Saalfelder ... 16 „ 


Futterrüben, Niefen, rothe u. gelbe 14 „ 
: gelbe echte Oberndorfer 10 „ 
= Klumpen rothe u. gelbe 9 „ 
2 lange rothe und gelbe 8 „ 

Zuckerrüben, echte Imperial... 9 „, 

Grasſamen zu Wieſen u. Weiden 10 „ 
. zu Dämmen 8 „ 
: zu ausdauernden engl. 


Raſenplätzen gemiſcht 14 „ 

ar zu beſchatteten Plätzen 12 „ 
empfiehlt in beſter geprüfter Keimfähigkeit die 
Samen⸗ Handlung (3784 


Eduard Monhaupt d. Aelt., 


Breslau, Junkernſtraße. 


Fußboden⸗ 
Glanz-Lack 


(rein, gelbbraun und mahagonifarbig). 

Dieſe zum Anſtrich der Fußböden vorzüg: 
liche Compoſition iſt geruchlos, trocknet 
ſofort nach dem Anſtrich hart und feſt mit 
ſchönem gegen Näſſe haltbaren Glanz, iſt un: 
bedingt eleganter und bei richtiger Anwen⸗ 
dung dauerhafter wie jeder andere Fußboden⸗ 
Anſtrich. Die beliebteſte Sorte iſt ver hell⸗ 
braune Glanz⸗Lack, welcher deckend wie Oel⸗ 
farbe eine elegante braunfarbige Diele giebt. 
Der reine Glanzlack iſt ohne Farbenmiſchung 
präparirt, und giebt mithin nur Glanz. 


Schwarzen Glanz⸗Lack, 


zu Holz, Eiſen und Leder, offerirt: 3774] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Auswärtige Aufträge werden prompt effectuirt. 


Apfelwein⸗, 2 . 24 9, 1451. 1 


Ant. v. 30 1. 515 5 5 
anz vorzügl. à Fl. A 
Borsdorfer⸗, 01.1, Unt. J . 
Aufträge gegen Baarſendung od. Nachnahme. 
Berlin. F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7. 
Au biefiger Majorats⸗Herrſchaft ſtehen im 
Alter von 2—5 Jahren, nach der Schur 
abzugeben, 3726] 
100 Stück Muttern, 


200 : ammel, 
wie auch vier Kalbinnen (Holländer Kreuzung) 
zum Verkauf. , 
Warmuntowitz bei Groß⸗Strehlitz. 
Dewald, Ober⸗Inſpector. 


Ein photograph. Apparat 


neueſter Conſtruction iſt billig zu verkaufen 
durch J. Mosler, Lithograph in Ratibor. 


in großer gußeiſerner Laugenäſcher wird 
E zu kaufen geſucht, Kloſterſtraße Nr. 68 


Heine Niederlage der rühmlichſt bekannten 
Flügel und Pianinos aus der k. k. 
Hoſpianoforte⸗Fabrik von Seuffert (Ehrbar) 
in Wien befindet ſich jetzt Nitterplatz 3, 
zunächſt der Schubbrücke. (3703 
E. Scheffler, Ritterplatz Nr. 3. 


Goldfiſche, Sprotten, 


Bücklinge, Flundern, Bratheringe bei 


a7 G. Donner, De. 


Breslau. 


Abienienin⸗ 16 bald zu beziehen: 1 Woh⸗ 
nung im 1. Stock, 5 St., Kabinet, Küche, 
oder getheilt, 1 Wohnung im 2. Stock, 2 St., 
2 St., Kab., Küche, 1 Kellerwohnung. [4281] 


Ein Spezerei⸗Waaren⸗Geſchäft (wo 
möglich mit Schank verbunden) wird unter 
günſtigen Bedingungen zu kaufen geſucht. — 
Desfallſige nähere Angaben unter Chiffre 
A. B, Z. 25 werden bis zum 8. Mai an die 
Expedition der Breslauer Ztg. franco erbeten. 


Geſucht! 


Zur Einrichtung eines Ausſchanks von koh⸗ 
lenſaurem Waſſer werden zwei kleine kupferne 
Cylinder zu. kaufen oder zu miethen geſucht. 

Offerten mit Angabe der Bedingungen wer⸗ 
den durch Herrn Richard Standfuß, Ring 
Nr. 7, weiter befördert. 14274] 


Pferdezahn⸗ Mais, 

neuen weißen amerikaniſchen, 

in beſter Qualität und zuverläßig geprüfter 

Keimfähigkeit, empfiehlt billigſt die [3783] 
amen ⸗Handlun 


Eduard Monhaupt b. Aelt. ,] 


Breslau, Junkernſtraße. 


. poste restante franco Striegau abs 
zugeben. [3756] 


50 Stück Zuchtmutter⸗Schafe und 


120 St. zwei⸗ u. dreijährige Hammel 
verkauft nach der Schur (3739 
Das Dom. Kursdorf bei Frauſtadt. 


Wollzelte 


in allen Größen ſind zu vermiethen, Matthias⸗ 
ſtraße Nr. 60 bei Dahlem. 14260] 


Einem ſoliden Buchdrucker wird dauernde 
Condition nachgewieſen durch M. 01 


ſcher in Breslau, Ohlauerſtraße 8. Du 


Ross tr e 


Die Saiſon des Königl. Preußiſchen Bades 


Oeynhauſen (Rehme) in Weſtfalen 


(tohlenfaure Soolthermen⸗, Sool:, Dunſt⸗, Gas⸗Bäder) 


währt vom 17. Mai 


bis 19. September. 


Auskunft über Wohnungen und ſonſtige Angelegenheiten erthei 


12893] 


Eiſenbahnſchienen 


Die Königliche Bade⸗Verwaltung. 


zu Bauzwecken offerirt billigſt Louis Woll⸗ 
heim, Reuſcheſtr. 46, im Zweikegel. [3656] 


I’. Stassfurter Kalisalz, 13—16% Kali, 


besten echten Peru-Guano, 


12017 


Chili-Salpeter, Knochenmehl, etc. 


offeriren billigst: Paul Riema 


nn & Co., Breslau, Albrechtsstrasse 7, 


6 Stück fette Ochſen und 1 fette Kuh 


ſtehen auf der Roſalien⸗Mühle zu Ober⸗Walditz bei Neurode zum Verkauf. [3762] 


Eine wohlgemäftete ſchwere Kuh 


ſteht zu Obereck, Kreis Strehlen, bei dem Baron v. Koppy senior zum Verkauf. 


Rein: Samen, 
ganz neuen Königälein, (Linum royal) 4 Fuß 
hoch, A Pfd. 12 Sgr. und weißen amerikani⸗ 
ſchen Lein, a Pfd. 6 Sgr., empfiehlt die 


Samen⸗Handlung 
d. Aelt. 7 


Eduard Monbaupt 17 1 


Breslau, Junkernſtraße. 


Woll ſackleinwand, 


feingarnig und ſchwer, empfiehlt billigſt: 


Salomon 


Karlsſtraße Nr. 11. 


Auerbach, 


14275] 


DEE Wolljadleinwand, 


Rapstuch und Marquiſen⸗Leinwand empfiehlt 
billigſt: S. Graetzer, Ring 4. 


Eagerfäſſer, 
von 16 bis 50 Eimer Inhalt, werden zu 
kaufen geſucht. Seidel u. Co., Ring 27. 


Für die Neſſource in einer grö⸗ 
ßeren Provinzialitadt wird ein gebildeter und 
dazu befäbigter Mann als Verwalter ıc, 

eſucht. Die Stellung iſt mit 400 Thalern 
abrgehalt, freier Wohnung und ziemlich be⸗ 
deutenden Nebeneinkünften verbunden. 
Nachweis: Joh. Aug. Goetſch, Ber⸗ 
lin, Neue Grünſtraße 43. [3766] 


Eine Kammerjungfer, welche gute Atteſte 
aufzuweiſen hat, in ihrem Fache und im 
Schneidern, Weißnähen, in Wäſche, 
Friſiren ſehr zu empfehlen iſt, ſucht ein bal⸗ 
diges Unterkommen. Adreſſen franco an M. 
Blaſchke in Breslau, Bohrauerſtraße, Er⸗ 
neſtinenhof, 2. Etage. [4255] 


Fa einen jungen Mann von außerhalb 
Breslau, der das Zeugniß von Tertia be⸗ 
ſitzt, wird in einer Provinzialſtadt in einem 
größeren Colonialwaaren⸗Geſchäft eine Stelle 
als Lehrling geſucht. Gefällige Offerten wer⸗ 
den unter Chiffre P. K. an die Expedition der 
Breslauer Zeitung franco erbeten. [4265] 


Ab Wirthin bei einem einzelnen Herrn 
Avon Johanni ab empfiehlt ſich ein Mädchen 
in geſetzten Jahren. Adreſſen gef. abzugeben 
Lebmdamm 6 bei Maliske. [4270] 


in Lehrling für ein Produkten⸗Geſchaͤft kann 
E ſich melden Graupenſtraße Nr. 2255 im 
Comptoir 1 Treppe. [4259] 


Eine gewandte Directrice wird zum 
1. Juli d. J. für eine renommirte Putz⸗ 
Handlung in der Provinz geſucht. Meldun⸗ 
gen nimmt für Sonntag den 26. und Montag 
den 27. d. M. entgegen: 

[4278] Louis Burgfeld, Oblauerſtr. 4. 


In ein großes Poſamentirwaaren⸗Geſchäft 
wird ein Ladenmädchen geſucht, welches 
in dieſem Geſchäft ganz firm iſt, und gute 
Referenzen beſitzt. Offerten Breslau poste 
restante H. B. 8 [4239] 


— m — 
Autonienttr, 16, Johanni zu vermiethen im 
Vorderhauſe eine Parterre-Wohnun 
(Comtoir) 5 3., I 282 


K. ꝛc., 200, 4282 


Neue Gaſſe Nr. 1 [4262 
ſind Johanni zu beziehen im Iſten Stock: 
3 Zimmer, Küche, verſchließbares Entree, nebſt 
Keller und Bodengelaß. 


Frievrich Wilbelmzftraße 3a ift von Johanni 
ab eine Wohnung von 4 Stuben, Küche 
und Glas⸗Entree, und ebendaſelbſt ein Stall 
für zwei Pferde zu vermiethen. Das Näbere 
bei der Wirthin zu erfragen. [4257] 


Sofort zu vermiethen. 

Ein Laden, Kupferſchmiedeſtr. 30, Ede 
Oderſtraße, à 200 Thlr., eine Wohnung, 
Oderſtraße 7, 3 Treppen, à 250 Thlr. 

Zu vermiethen zu Johanni. 

Zwei Laden à 250 Thlr., eine Woh 
nung, I. Stock, à 180 Thlr. Alles Kupfer: 
ſchmiedeſtraße 30. Näheres beim Haus⸗ 
bälter, 135521 


r 29 


iſt eine geräumige Wohnung von 6 Zimmern 
nebſt Zubehör in der 1. Etage für Michaelis 
zu vermiethen. [3698] 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 9 

iſt ein Verkaufs⸗Lokal mit oder ohne Woh⸗ 
nung zu vermiethen und Johannis zu be⸗ 
ziehen. Das Näbere hierüber Ohlauer⸗ 
und Taſchenſtraßen⸗Ecke im Gewölbe zu er: 
fahren. [4132] 


Schuhbrücke 54 


iſt zu vermiethen und Johanni zu beziehen 
eine vollſtändig renovirte Wohnung im 3. Stock, 
beftebend aus 5 Stuben, Kabinet, Küche, 
Entree und Zubehör. Näheres beim Wirth. 


— OR: 
Ein großes Geſchäfts⸗Lokal in erſter 

> Etage beſter Lage des Ringes, iſt zu ver⸗ 
mietben und ſoſort zu beziehen. Näheres 
bel Korte und Comp., Ring Nr. 52, 1 Tr. 


Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe 


wie auch Antheile hat abzulaſſen 
[4232] J. Zuliusburger, 
Breslau, Karlsſtraße 30, 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 24. April 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 75 78 73 65.70 Sgr. 
dito gelber 3 75 71 65 69 „ 
Roggen 51 52 50 47-49 „ 
Gerite......-. 39 41 38 3426 „ 
Hafer 20 8.5 24 „ 
rbſen 50-- 52 47 20 45 „ 
Raps. — Fi — r. 
Winterrübſen . Fe 
Sommerrübien... — 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
13% Tblr. G. 


23. u. 24. April Abs. 0. Mg. Gu. Nchm. 2u. 


Luſtdr. bei 0 3407748 88174 38218 


dgl. im Vorderbauſe vornheraus 1 Wohnung Luftwärme ＋ 38 + 28 + 74 
im 3. Stock, 3 St., K. ꝛc., 105, Thaupuntt — 04 — 10 — 53 

dgl. im Vorderhauſe vornheraus I Wohnung Dunſtſättigung 69pEt, 7IpCt. 32pCt. 
im 3. Stock, 4 St., Kab. ꝛc, Küche, 180, ] Wind f NW 

dal. im Hofe im 3. Stock 60 Thlr. Wetter beiter trübe wolkig 


7) bbb mmm 
Breslauer Börse vom 24. April 1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. 


> svesl.öt.-Oblig.|} | —  |jBrent..Sch.-Frb 
Amsterdam Ik. f. 145 74 bz. B. dito dito 1 — Pr.-Obl.|4 97% B. 
160 ...38 2M. 142 , B. Posen, Pfandbr.|4 1047 B. dito Litt. D. 19 101% B. 
Tamburg -- kS.151% C. dito dito 34 98% B dito Litt. E. 16 101% B. 
dito... 2M. 151 bz. dito neue 97% R. Köln-Mindener 3 = 
London . l. 5. _ — Schles.Pfandbr. dito Prior. 4 | 94B, 
dito 3M. 6. 21 6. 000 Thlr. 3 95% B. Glogau-Sagan. 4 _ 
aris ++ 2M.| 80%, B, dito Lit. A. . 4 |101% G. |Neisse-Bricger 49 
Wienöst. W. 2 M. 84 G. schl. Rust. Pab.4 101 % B. Oberschl. Lit. A. 3 164% B 
Frankfurt. 2 M. 56. 24 B. dito Pfdb. Lit. C. 4 101 4 B. dito Lit. B. 3 143 0 
Augsburg. 2 M. dito dito B. 4 101 , B. dito lit. C. 3/161 7 B. 
Leipzig 2M“ dito dito 4% — dito br.-Obl.]4 | 97% B. 
Berlin k. S. Schl. Rentenbr. 4 100% B. dito dito Lit. F. 4/101 
Cold- und Papiergeld. Posener dito h 97% B. dito dito Lit. E. 3% 55% B 
Dassical. 95% G. Schl. Pr.-Oblig.4%| — |Rheinische. - 4 
Lanier 109% 6. Ausländisehe Fonds. r 15 64% B. 
Poln.Bank-Bill.| | 91% B. |Poln. Pfandbr. ja | 904 Ed 4% „%% 
Oester. Währg.| 189% B || dito Sch.-Obl. 4 dito Stamm. 9 
Inländische Fonds, Oest. Nat.-Anl.I5 | 71% d. Ioppein-Tarnw, 4 | 66% B 
Freiw. St.-Anl. 4 Italienische Anl. 70 6. er a) 


Preus. Anl. 185004 |-99% B. Ausländische Els 


enbahn-Actien, 5 36 B. 


Miner vun 


dito 18524 | 99% B. Warsch.-W. pr.“ Jehle. Bank. . 4 !101% ba. 
dito 18541474 102%, B. Stück v. 60Rub.|®b.| 75 B. Genfer Credit. 56 G. 
dito 18564/0102 % B. Fr.-W.-Nordb. i | 6 % B. Disc. Com.-Ant, — 
dito 1859/5 107 B. Nainz-Ludwgh. —  /Oesterr, Credit 91 bz 
Prüm.-Anl.1854]3%]130 B. inländische Eisenbahn-Aetien. | dito Loose 1860) 86 ,, K b. 


St.-Schuld-Sch. [3%] 90% B. ||Bresl.-Sch.-Frb. 


4 134% B. Schl. Zinkhüt. A. 


Die Börsen-Commission. 


Verantw. Redakteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in 


u‘ 
4 


